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70. Jahrgang

Deutscher Lustschissangriss aus England.
USmpfe bei kllbert und an der Somme . — Lin deutsches Luftschiff beschießt den Hasen von Saloniki.

Var wesen der Beschlagnahme.
Betrachtung zur Beschlagnahme von Textil¬

fertigwaren.
Aus Berlin wird uns von besonderer Seite ge¬

schrieben:
Die kriegswirtschaftlichen Maßnahmen erfahren viel¬

fach eine grundsätzliche Kritik, die sie nicht verdienen. Man
sieht in ihnen ein Eingeständnis der Schwäche oder eine
Brutalität gegen Handel und Gewerbe. Man bedenkt nicht,
daß es organisatorische Maßnahmen sind, die den Zweck
haben, die Bestände zu sichern und deren Verteilung sowie
Preisfestsetzung zugunsten des Heeres und der gesamten
Volkswirtschaft zu ermöglichen. Insbesondere die Be¬
schlagnahmen verfolgen dieses Ziel . Es ist selbstverständ¬
lich, daß sie zunächst der Deckung des Heeresbedarfs bienen,
denn die Befriedigung der Bedürfnisse unserer Armee ist,
was wohl kein Mensch bestreiten wird , augenblicklich noch
wichtiger als die Befriedigung des Bedarfes unserer
Heimat. Weil jedoch die Heimatwirtschaft und die Kriegs¬
wirtschaft in engem Zusammenhänge stehen, die eine ohne
öie andere nicht auskommen kann, so wird selbstverständlich
kei jeder Beschlagnahme das Interesse der Volkswirtschaft
wesentlich berücksichtigt, Für eine solche Beachtung sprechen
auch sozialpolitische Gründe und Gründe anderer Art.

Die Beschlagnahme bedeutet keineswegs , daß
wir uns dem Ende der Vorräte nähern,  sie
will lediglich besagen, daß wir uns dem Ende nicht
«ähern wollen.  Es ist also eine Tat der Voraussicht,
bei der alles auf den Zeitpunkt ankommt, an dem sie unter¬
nommen wird. Dabei haben die Regierung und ihre Or»
gone allerdings das Risiko, daß man ihnen bei einer schnel¬
len Beendigung des Krieges eutgcgenhält, sie hätten über¬
eilt gehandelt. Aber dieses Risiko kann mit gutem Ge¬
wissen getragen werden, da ja der Krieg noch Jahre
iouern kann. Es wäre geradezu verbrecherisch, für einen
solchen Fall nicht Vorsorge zu treffen. Die Behörden
kümmern sich denn auch nicht um solche Möglichkeiten, sie
t»n lediglich ihre Pflicht.

Naturgemäß üben die Beschlagnahmen, zunächst wenig-
üens, eine ungünstige Wirkung auf die Deckung des Kön¬

aus Handel und Gewerbe und auf die Arbeitsver-
/isse ein. Das läßt sich nicht vermeiden, aber die Ent-
.lung pflegt ^ zeigen, baß die Dinge nicht so schlimm
-en, wie es anfänglich den Anschein hatte. So wird

auch die Beschlagnahme von Textilfertig-
ucn, die mit dem 1. Februar in Geltung getreten ist,
tg beurteilen müssen. Abgesehen von den Gründen , die
Kriegszeiten für die Beschlagnahmen an und für sich
he, ist Vorsorge getroffen worben, daß die neue Matz¬
te, die ja gewiß tief in die volkswirtschaftlichen Ver-
-isic eingreift, den Beteiligten möglichst wenig fü-hl-
wird. Denn einmal werden nicht alle  Fertigwaren

Beschlagnahme betroffen) ein großer Teil bleibt
Ferner sind auch von den beschlagnahmten Waren

löestnieugen freigelassen,  und außerdem
eu, sobald sich das als möglich erweist, Teile der ent-

,ie « Waren dem freien Markte wieder »u-
' " hrt  werden.
Taŝ Charakteristische der neuen Textilbeschlagnahme
^ Festlegung von Fertigwaren . Allerdings sind schon
"J Fertigwaren mit Beschlag belegt worden , nämlich
"waren. Aber die Beschlagnahme der Textilwaren
. arer und dem ganzen Volke fühlbarer und wirb

Anfang wohl schwerer empfunden  werben,
wan sich aber bas Wesen dieser Beschlagnahme klar-

’J° muß man sie als eine praktische Maßnahme im
M auf hie Allgemeininteressen ansehen. Abgesehen

Fürsorge, die öie HandclsabgeschlosienheitDeutsch-
_en  regulierenden Behörden zur Pflicht macht,
ur auch das Bestreben haben, die Arbeit möglichst
^cken zu lassen. Eine Beschlagnahme der Fertig-

' deutet aber eine Erhaltung der Verarbeitung von
ett  und somit einen sozialpolitischen Schritt von

^ Deutung. Damit ist natürlich nicht gesagt, daß die
^ahme nicht auch die « rbeitSstetigkeit stören kann,

iat dafür, gesorgt, daß eine solch« Wirkung «Sa-

lichst vermieden wird. Besonders scheint man auf dem Ge¬
biete der Heimarbeit,  Sie sa gerade in der Textil¬
industrie eine große Rolle spielt, zu einer glücklichen Re¬
gelung gekommen zu sein. Im übrigen ist es Pflicht der
Firmen , die im Kriege gut verdient haben, ihr sozial¬
politisches Gewissen etwas zu schärfen und Angestellten
und Arbeitern mehr als bisher zukommen zu lassen.

Für die Verbraucher entsteht durch die Beschlagnahme
die Notwendigkeit der Einschränkung. In dieser Hinsicht
brauchen die Behörden sich unseres Erachtens keine Ge¬
wissensqualen zu machen. Denn in dieser Zeit müssen
Mann und Frau ihre Kleidungsbedürsnisse hinter die Be¬
dürfnisse der Allgemeinheit zurü 'ckstellen. Das ist so selbst¬
verständlich, daß man eigentlich darüber kein Wort ver¬
lieren dürfte. Leiber hat sich jedoch daS Luxusbedürfnis,
besonders der Wohlhabenden, immer noch nicht gelegt. Es
ist allerhöchste Zeit, daß darin eine Aenderung eintritt.
Gewerbe, Handel und Arbeit werden durch ein Nachlassen
dieses Bedürfnisses ja nur wenig geschädigt, weil die Be¬
schlagnahme die Erteilung von Arbeit und bas Zuströmen
von Geld bedeutet. Bei der Beschlagnahme von Textil¬
waren wird eine besondere Einkaufskommission sich be¬
mühen, Handel und Gewerbe so viele Waren wie an¬
gängig abzunehmen. Es ist lediglich dafür zu sorgen, baß
die ärmere Bevölkerung nicht in Kleibungsnot gerät. DaS
ist im Frühjahr und Sommer nicht zu befürchten. Für den
Winter jedoch hat man Mittel und Wege gefunden, den
Kleidungsbedarf der ärmeren Schichten rechtzeitig und
ausreichend zu decken.

In Kriegszeiten empfiehlt sich die Beschlagnahme auch
noch deshalb, weil sie ziemlich regelmäßig mit einer Preis¬
festsetzung verbunden ist. Dadurch wird die Spekulation,
das heißt die Uebervorteilung des Konsums , «ach Möglich¬
keit ausgeschlossen. Auch bei der Beschlagnahme von
Textilwaren ist dafür gesorgt worden , daß die Verbraucher
nicht von neuem belastet werden. Unter solchen Umständen
können wir auch das Urteil des Auslandes über unsere
Beschlagnahmemaßnahmen mit Ruhe hinnehmen , missen
wir doch, daß diese Maßnahmen nichts weiter als
Zeichen der Kraft und Sicherheit sind.

Reue Zuckungen in Rumänien.
Bukarest.  1 . Febr . sT.-U., Tel .)

Die ruffophilen Blätter „Epoca" und Adeversul" brach,
ten vor einigen Tagen in Verbindung mit der letzten Au¬
dienz des deutschen Gesandten von ö. Busche beim König
Ferdinand und Bratianu beunruhigende Nachrichten. Die
Kriegshetzerorgane behauvten, daß Deutschland einen Druck
auf Rumänien auSübe, und diese Audienz den Charakter
eines Ultimatums gehabt hätte. Gegenüber diesen tende«.
ziSsen Ausstreuungen , welche nur bezwecke«, in der öffent¬
liche« Meinung Unruhe Hervorzurufe«, veröffentlicht daS
Regierungsorgan , „Jndependence Romaine " folgendes
Kommunique:

„Ein gewisser Teil der rumänischen Presse, welcher
keine Rücksicht auf die Interessen deS Lander zu nehme«
hat, verbreitet oft unwahre Nachrichten zwecks Irrefüh¬
rung deS Volkes. Heute haben mehrere Tagesblätter so¬
gar erfundene Unterredungen und diplomatische Angele¬
genheiten veröffentlicht mit einer Genauigkeit und Wich-
tigtueret , als seien sie in alle diplomatischen Angelegenhei¬
ten eingeweiht. Derartige Manöver dienen am wenig¬
sten den LanöeSintereffen. ES fei natürlich , daß von die¬
se» Meldungen alles von Anfang vis zum Ende erdichtet
sei, um fremden Interesse« zu« Nachteil Rumäniens zu
dienen,"

Luftangriff auf das bulgarisch»deutsche Lager.
Paris , 1. Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung - er Agencc HavaS : Gestern stiegen sechzehn
französischeBombardierflugzenge von ihre« Stützpunkt bei
Saloniki auf. Um 10 Uhr Überflogen sie Las b « l « a r i s ch-
deutsche Lager  von etwa vvv Zelte « bei Pasaili nord¬
westlich vom Doiransee . Zahlreiche von ihnen abgewor-
sene Bomben setzte« bas fetndliche Lager in Brand «nd
»ernrsachte« ei« schwere Panik.

Deutscher Lustangriff aus die weftküft«
England;.

Berlin , 1. Febr . (Amtlich.)
Eines unserer Marinelnftschiffgeschwader

hat in der Nacht vom 3t. Jannar znm 1. Februar Dock, Ha¬
fen und Fabrikanlage « in und bei Liverpool und
Birkenhead,  Eisenwerke und Hochöfen von Man¬
chester , Fabriken und Hochösen von Nottingham »nd
Sheffield,  sowie große Industrieanlagen am Hum-
b e r t und bei G r e at N a r m o u t h ausgiebig mit
Sprang - » nd Brandbomben belegt.  Ueberall
wnrde starke Wirkung durch mächtige Explo¬
sionen und heftige Brände  beobachtet . Am Hu« ,
bert wurde außerdem eine Batterie z « m Schwei¬
ge » gebracht.

Die Luftschiffe  wurden von allen Plätzen auS
stark beschossen aber nicht getroffen.  Sämt¬
liche Luftschiffe sind trotz der starke« Gegenwinde wohl¬
behalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marino.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1. Febr . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
I « der Nacht znm 31. Ja « « ar versnchte« klein«

englische Abteilungen  einen Handstreich in unsere
Stellung westlich von Messiues (Flandern ). Sie wur¬
de« gänzlich zurückgewiesen,  nachdem eS ihnen aq,
einer Stelle vorübergehend gelungen war , in unseren Gra¬
be« einzudringen . "

Bei Fricourt (östlich vo « Albert ) hinderten wir
durch Feuer de« Feind a« der Besetzung eines von ihm
gesprengten Trichters . Nördlich davon drangen deutsche
Patrouillen bis i « die englische Stellung  vor und
kehrte« mit einige « Gefangene « , ohne eigene Verluste
zurück.

Südlich der Somme  verloren die Franzose « t«
Handgranatenkamps noch weiteren Bode «.

lvestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere» Ereignisse.

valkan -Kriegsschauplatz.
Eines unserer L u f t s chi s s e griff Schisse und Dr>

pots der Entente im Hase » von Saloniki mit!
beobachtetem g « te « Erfolg an.

Oberste Heeresleitung.

Amtlicher tückischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 1. Febr . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Das Hauptnartier teilt mit:
An der Irak front  bei Balelie gegenseitiges Jnfa «,

terie» «nd Artilleriefener mit Unterbrechungen . Bei Knt
el Amara herrscht Ruhe.

An der Kaukasusfront  bedeutungslose Gefechte.
An der anatolischen Küste  landete in der Nacht

zu« 37. Januar ei» seindliches Kriegsschiff  eine
Trnppenabteilung  zwischen Feniki «nd Mekri bei
de« Dorfe Endeflies gegenüber der Insel Casteloritza. Das
Dors wurde am Vormittag des 27. Jannar unter dem
Schutz des Kriegsschiffes umzingelt . Einige Beamte nnd
ei« Teil der Bevölkerung wurden zu Gefangene » gemacht
und au Bord des Kriegsschiffes geschleppt.
Ebenso wnrden Lebensmittel geraubt.

Die Mohammedaner auf Kreta.
Konstantinopel,  1 . Febr . (P .-Tel . Zenf. 81«.)

Nachrichten aus Kreta besagen, daß auf Vorstellung der
dortigen Mohammedaner das Kabinett Skuludis die seiner
Zeit unter Veniselos widerrechtlich annektierten Moscheen
wieder freigegeben hat, bis auf drei , um die weitere
Schritte unternommen werden sollen. — Soldaten , die dort
etnquartiert waren, haben so wild gehaust, daß die Moscheen
von Grund auf neu aufgebaut werden mühten. Gegenwär¬
tig prüft eine aus Griechen und Muhammedanern gebildete
Kommission den angerichteten Schaden, um die zu leistende
Entschädigungssummefrstzustellen.
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Vevorsteheilde neue Unternehmungen Krankreichs. J
London, 1. Febr . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Ei« Exchange-Telegramm meldet ans Paris : An
Marinekreise« verlautet , daß die französische Negierung
die an dem kleinastatischen Gestade gegenüber der Insel
Cafteloritza liegende Stadt Antiphirto , wo anch in de»
letzte« Tagen eine Abteilung franzöfischer Marineinfan¬
terie ansgeschifft wnrde, zur Basts ihrer neue«, bedeutungs¬
volle« Operationen zn machen bcabstchtigt. Nlan spricht von
Unternehmungen gegen die kleinafiatischeKüste.

Zeppeline über Paris.
Der 1. Angriff.
Genf, 1. Febr . (P .-Tel ., Zenf. Bln .) ^

Die vorläufige Pariser Schadsnsfchätzung,  die
stch nnr anf Privatgebäude bezieht, schwankt zwischen drei
und vier Millionen . Die Besttzer der fünfstöckigen zer-'
störte« Hänser find Gesellschaften.

Der 2. Angriff.
Paris,  1 . Febr . Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der „Agenee Havas" vom 31. Januar : Ein
Zeppelin versuchte gestern abermals Paris zu überfliegen.
Aber wenn der vorgestrige Ileberfall mit seinen 25 ^oten
und 32 Verwundeten hassenswert war , so war der gestrige
nur lächerlich. Der Zeppelin wurde von uns beschossen
und mußte eilig in die deutschen Linien zurückgehen, nach¬
dem er 10 Bomben ohne jedes Ergebnis abgeworfen hatte.
sSo etwas ähnliches sagte die Agentur Havas auch nach der
ersten Beschießung, deren verheerende Wirkung jetzt all-
Mählig bekannt wird. Schriftl.)

Paris,  1 . Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)
Meldung der „Agenee Havas". Die am Sonntag abend

in der Bannmeile im Norden vv" Paris abgeworfenen
Brandbomben des Z epp elinluftsch iss es  ach¬
teten einigen Sachschaden an . Mehrere Personen erklären,
daß sie 2 ' Zeppeline gesehen haben. 7 Gemeinden in der
Bannmeile von Paris wurden mit Bomben beworfen.
Mehrere explodierten,  mehrere nicht.

Die Vorfälle in Lausanne und die deutsche
Regierung.

Bern,  1 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Berner Tagwacht" teilt eine neue Version mit, die

jetzt aus Lausanne über das Bubenstück der Hcrunterrei-
ßung der Fahne von dem deutschen Konsulat gemeldet wird.
Danach war sowohl der Ueberfall aus das Konsulat wie die
Herunterhvlung der Fahne von den Söbnchen besse¬
rer Bourgeoisie  organisiert gewesen. Hunziker fet
schon vor der Demonstration mit Geld und dem notigen
Paß versehen worden. Als dann der Streich glückte und
die Polizei einschreiten mutzte, sei Hunziker im Automobil
nach Genf befördert und von dort mit einem Motorboot an
das Savouer Ufer gebracht worden. Also organisierter
Ueberfall. organisierte Flucht. Es sei auch auffallend, daß
die welsche patriotische Presse das Verschwinden Hunzrkers
vls fast selbstverständlich hinnehme und überhaupt nicht
mehr davon spreche.

Bern,  1 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Schweizerische Dcpeschen-Ngentur . verbreitet eine

Mitteilung des Zentralkomitees der bekannten Lchwerzer
Vereinigung „Z o f i n g i a" zu den Pressemeldungen, daß
auch Zofingianer an den Lausanner Demonstrationen teil-
genommen hätten . Die Meldung erweise sich leider als
richtig. Die Sektion Waadt habe Schritte gegen die,e Mit¬
glieder unternommen . Die Gesamtheit der Zofingianer
mißbilligten jedoch auf das Schärfste das Verhalten der
Beteiligten und hoffe, man werde nicht die Gesamtheit für
die Vergehen Einzelner verantwortlich machen.

Aus Albanien.
Lugano,  1 . Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Wie der „Eorriere della Sera " aus Durazzo vom 26.
Januar erfährt, sind tagszuvor über Durazzo mehrere
österreichische Flieger erschienen und haben eine Anzahl
Bomben abgeworfen, welche einige hölzerne Häuser in dem
Stadtteil nahe am Strand zerstörten. Die Militärlager

Theater, Nunft und Wissenschaft.
königliches Hoflheater.

Ein Gastspiel auf Anstellung war die Ursache des
gestrigen Gerhart Hauptmann - Abends. Nach langer
Zwischenpause wurde wieder einmal „Der Biber¬
pelz ", eine Diebskomödie, gegeben, zur größten Erheite¬
rung des vollbesetztenHauses, und damit wieder der Be¬
weis erbracht, daß das wahre Kunstwerk jederzeit — »Der
Biberpelz" spielt während des „Kampfes um das Septen-
nat", der uns heute, im Weltkampf, kläglich und säst selbst
lächerlich erscheint — seinen Wert behält.

Freilich gehört zum Gelingen des gewollten Eindrucks,
zum Ueberragen von mehr harmlosem als beißendem Hu¬
mor und einer Satire , die ein Schelm, aber kein Scharf¬
macher zum Besten gibt, eine entsprechend gewürzte Dar¬
stellung. In gemilderter Tonart , wenn man so sagen will.
Die geniale Waschfrau, wie „die Wolffen" in der Literatur
oft genannt wird , und ihr Beschützer, der Amtsvorsteher,
hen der Kampf für die höchsten Güter der Nation in An¬
spruch nimmt so sehr, daß er darüber das Gleichgewicht
für die richtige Einschätzung seiner „Untertanen " verliert:
die beiden dürfen nicht tragikomisch wirken, trotz aller an
Tragik nahe angrenzenden Vorgänge in der Komödie. Wir
müssen Sympathie empfinden auch für den schneidigen

Herrn von Wehrhahn, der ja doch nur seine Pflicht zu er¬
füllen glaubt , wenn er sich auf dunkle Ehrenmänner wie
jenen Motes stützt, und anständige Leute vor den Kopf
stößt: und wir müffen überzeugt sein von der Genialität
der Diebin , die, von ihrem Selbstbcwußtsein getragen, das
Holzstehlen und Einbrüchen (beim reichen Krüger) bei¬
leibe nicht wie ein Verbrechen, sondern nur als eine ge¬
lungene Ueberlistiing auffaßt und dementsprechend noch im
Augenblick ärgster Verlegenheit mit dem Brustton der
Ueberzeugung die biedere, unermüdlich schassende Waich¬
frau bleibt. Vor dem Bestohlenen wie vor dem Richter

^ ' Ûnd dieses Spiel ist auch dem Gast des gestrigen Abends
im hoben Maße gelungen . Ada Gcrsn  erfüllte alle Vor¬
aussetzungen. Diese Frau Wolfs hatte nichts von einer
Diebin , die stch am Eigentum anderer vergreift und damit

_ Wiesbadener Zeitung _
außerhalb der Stadt seien aber nicht getroffen worden. Die
Flieger warfen auch Ausrufe ab, in denen die serbischen Flücht¬
linge aufgesordert werden, sich nicht einzuschiffen, um wei¬
teren Gefahren entgegenzugehen, sondern nach Serbien zu-
rttckzilkehren, wo' sie ruhig leben könnten. Die Ein,chistung
der Serben und die Ausschiffung von Material dauern
fort. Am Abend des 25. Januar ist eine Abteilung fran¬
zösischer Truppen ans Saloniki eingetrofsen.

Berlin,  1 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Zum Vormarsch in Albanien erfährt der „Corr . della

Sera " laut „B . L.-A.". daß man in DuraM einen baldigen
Zusammenstoß der Truppen Ei fad Paschas
mit den von albanischen Banden unterstützten Bulgaren
erwartet , die von der montenegrinischen Grenze vorrucken.
Der Marsch öer Bulgaren geht wegen der Transport-
schwierigkeitcn der Artillerie und Verpflegung nur lang¬
sam vorwärts . _ ____

wilfon spricht in Milwaukee vor Deutsch-
Amerikanern.

Milwaukee,  1 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Präsident Wil¬

son  sprach in einer großen Versammlung , in der ßm viele
Deutsch - Amerikaner  befanden . Er wiederholte das
Versprechen, der Nation einen Krieg zu ersparen, betonte
aber auch erneut die Schwierigkeiten, mit denen dies ver-
bunöen sei und die es nötig wachten, das Programm
der Bereitschaft  zu unterstützen. Der Drasi- •* er¬
klärte, es gebe keine Krise, aber wenn die Welt brenne,
müsse man sein Hans in Ordnung bringen.

Die Reise des Oberst ksouse.
Genf,  1 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Schweizerische Depeschen-Agentur . Der amerikanische
Oberst House, der im Aufträge des Präsidenten Wilson ,n
Berlin war, ist heute morgen in Genf angekommen und
reist abends nach Paris , London und Amerika weiter. Im
Laufe des Tages hatte er eine Unterredung mit Stroval,
dem amerikanischen Gesandten in Bern und dem amerika¬
nischen Botschafter in Wien, Pcufield . Er ist begleitet von
seiner Gattin und zwei Privatsekrctären.

kselfferich in Wien.
Wien,  1 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Kaiser  empfing heute vormittag den Staats¬
sekretär Dr . Helfferich  in Schönbrunn in längerer be¬
sonderer Audienz.

Einschränkung der Viererzeugung.
Berlin,  1 . Febr . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Der Bundesrat beschloß gestern zur Verstärkung des
Bestandes an Futtermitteln die Einschränkung der
B i e r e r z e u g u n g. Für die Brauereien werden hie bis¬
her bestehenden Kontingente an Gerste  beziehungsweiie
Malz um ein Fünftel herabgesetzt.  Es bleibt
Vorbehalten, sie statt besten um ein Viertel herabzmetzen,
falls sich bis zum 31. März ein weiterer Bedarf an Futter¬
gerste Herausstellen sollte. Die Brauereien . muffen die
Gerste, die sie über bas herabgesetzte Geritekontingent
hinaus bezogen haben, zur Verfügung stellen. Soweit
diese Gerste bereits vermälzt ist, ist das Malz zur Ver¬
fügung zu stellen. Weiter wird bestimmt, daß m Zukunft
Malz , das aus dem Ausland eingeführt wird, aus die
Malzkontingentc der Brauereien anzurechnen ist. Um
Härten für die Brauereien zu vermeiden, die auf Grunv
der bisherigen Rechtslage gutgläubig Verträge über den
Bezug ausländischen Malzes abgeschlosten haben, ander¬
seits aber um die Spekulation und den Handel mit teuerem
ausländischen Malz zu beschränken, ist eine besondere Be¬
stimmung getroffen worden. Hiernach bleibt von der An¬
rechnung  auf das Kontingent dasjenige Malz aus
g e schl o sse n, das eine Bierbrauerei bis zum 15. Februar
auf Grund von Verträgen , die vor dem Inkrafttreten der
neuen Verordnung abgeschlostenworden sind, erngefuhrt
und bis zum 31. März d. I . verarbeitet hat.

Meine Miearnachrichten.
Rumänisches Getreide. Zwischen der rumänischen Zen-

tralkommiffion für den Getreibeverkaus und den Verkaufs¬
stellen der Mittemächte begannen Verhandlungen , die um,
wie es heißt, auf den Verkauf von 100 000 Wagen alten
und neuen Mais , sowie anderes Getreide beziehen.

ein Verbrechen begeht: sie war nur das auf Erwerb be-
dachte Familienoberhaupt , die treusorgende Mutter , die
die Tochter an die Wichtigkeit der KonfirmatlonslEnde
mahnt und gläubig den Bibelspruch wiederholt. Wenn
auch das Leitmotiv ihres eigenen Lebens nur aufgebaut
ist nach dem Satze: der Zweck heiligt die Mittel . Die,er
Waschfrau, die so sehr an sich glaubt, glaubte man bei allem
Tun und Reden. Ohne Uebertrcibung wurde die einfache
Gestalt ans dem Volke dargestcllt. das herzhafte Weib,
das den kleinen Buben des Besuches aus einer anderen
Welt herzt und küßt so lebensvoll, daß man seine Freude
hat an dem frisch aufwallenden Muttcrgefühl und an die
Diebin vollends vergißt . Es ist nach diesem erste« erfolg¬
reichen Auftreten der Dame — Frstulem Gersy war zu¬
letzt (laut Bühnenalmanach ) Mitglied des Dortmunder
Stadttheaters — noch nicht zu beurteilen , wie sie in den
übrigen vielgestaltigen Aufgaben ihres Faches wer be¬
stehen würde : immerhin darf aber jetzt schon das große
Können dieser „Wolffen" betont werden, ihr natürliches
Spiel , das die begabte Künstlerin zur vorteilhaften Ein¬
führung gebracht hat. Vielleicht das größte, Lob und kue
stärkste Anerkennng , die dem Gaste gespendet werden kon-
nen, ist aber die Feststellung, daß Fräulein Gersy neben
unserem unübertrefflichen Rentier Krüger (Herr An-
d r i o n o) als ebenbürtige Partnerin erschien.

Den Amtsoorsteher spielte Herr Herrmann,  und
alle einleitend betonten , gestern erfüllten Vorbedingungen
für das Gelingen gelten auch für die Leistung dieses Dar¬
stellers, der sympathisch wirkte noch in seiner Beichrankt-
heit und dem mau es nicht nachtrug, wenn die Waschfrau
mit berechtigtem Stolz ausrust , daß sic „mit ihrem Hühner¬
auge mehr sieht als Herr von Wcbrhahn mit semem Glas¬
auge". Aber auch allen übrigen Mitwirkenben ,st unein¬
geschränkte Anerkennung zu zollen, besonders -Aerrn Z o I-
I i n in der Prachtgestalt des schwerfälligen Julian , ein
wahres Kabinettsstück wirksamer Kleinmalerei auf schritt
und Tritt : den Vertretern der Augenblickskomvk Herren
Lehrmann  lWulkow ), Schneeweiß  lGlaienapp ),
Reh köpf (Mitteldorf ), Herrn Ehrens  als LÄleicher
Motes , Herrn Schwab (Dr , Fleischer), und zuletzt, nicht
zum geringsten den Damen Doppelbauer (Frau Mo-
,esl . Gauby (Leontine ) und Reimers (Adelheid ). Ber-

Die nstag , 1. Februar 1918
Hinrichtung dreier Hochverräter in Kanstantinop^

Auf dem großen Bajesidplatze. vor dem Kriegsministeriu^
in Stambul haben heute (Dienstag ) in aller Friche Lr§.
Hochverräter das verdiente Ende gefunden: zwei Grieche
aus Dariöja am Golf von Jsrniö , die den englischer»Unter¬

seebooten im Marmarameer Nachrichten und Provinz
hatten zukommen lasten, und ein Armenier aus Etzer«« !
der für die Russen arbeitete, Desertionen begünstigte uni»
eine antitnrkische Agitati on in den Grenzgebieten betrieb,

Uurze politische Nachrichten.
Teuernngsnnrnhen in Listabon.

Zu den Unruhen in Portugal melden „Central News«
Nach einem Telegramm aus Listabon sind in allen Stabte,
Portugals große Aufstände ausgebrochen, wie verlaute,,
infolge der unerschwinglichen Lebensmittelpreise. Ei»,
große Anzahl von Geschäften, namentlich Backereien, wur-
den geräumt . Kornmagazine wurden von öer Bevölkerung
gestürmt. In Lissabon, wo auch Bomben geworfen wurden,
wurden 55 Personen , die an den Unruhen teilgenomwen
hatten, verhaftet, 100 Personen wurden verwundet.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 1. Februar.

Aus eine fünfzigjährige Dienstzeit blickt heute Krimj-
nal -Polizeikommistar Gust Henning  zurück . Zu Ehre,
des Jubilars , der seit dem 1. Februar 1880 im Dienste der:
Wiesbadener Polizeibehörde steht, und der sich sowohl als
Mensch wie als Beamter der allgemeinen Wertschätzung er- !
freut , versammelte der Polizeipräsident v. S che n ck heute
vormittag seine Beamten um sich und machte in herzlicher
Glückmnnschansprachedie Mitteilung , daß dem verdienst¬
vollen Beamten der Titel eines Polizei -Inspektors
verliehen worden sei. In zahlreichen Blumenspenden
hatten die Kollegen ihrer Verehrung und freundschaftliche»
Gesinnung für den Jubilar Ausdruck verliehen. |

Kaisers Geburtstagsfeier bei den Jngendkompaguie».
Am Sonntag versammelten sich die hiesigen Jugendkom¬
pagnien mit ihren Angehörigen zur Feier des Glucks-
taaes des Kaisers im großen Saale der Turngesellichast
Bereits eine halbe Stunde vor dem Beginn der Feier war
der Saal dicht besetzt. Unter den Anwesenden bemerkt-
man den Regierungspräsidenten Dr . v. Meister, Landist
Kammerherrn v. Heimburg, ersten Staatsanwalt Geh. .Rat
Hagen. Generalleutnant Exz. Schuch, Bezirkskommandem
Oberst v. Friedcburq . Stadtrat Konsul Burandt , Stadtver¬
ordneten Geh. Rat Elze, Stadtschulrat Dr . Müller , Deka»
Bickel, Professor Dr . Schneider u. a. Dre Musik stellte dir
Kapelle der städtischen Jugendvereinigung unter der Leitung
des Herrn Fielitz, die ihrer Aufgabe in jeder Weise gerecht
wurde. Nachdem die beiden ersten Musikstücke verklungen
waren , ergriff Rcgierungsrat Oppermann  das Wort,
um über den Wert der militärischen Vorbereitung zu reden,
wobei er es auch beklagte, daß noch viele junge Leute
dieser wichtigen Sache sernstehen, was dem Ernst der heu¬
tigen Lage nicht entspräche. Er ermahnte im Jntereffe des
bedrohten Vaterlandes gerade jetzt zur regen Beteiligung
Hierauf gedachte Geh. Oberkriegsgerichtsrat Winter  deS
Geburtstages des allerhöchsten Kriegsherrn und brachte
das Kaiserhoch aus , in das die Versammlung brausend
einstimmte und dann stehend die Nationalhmyne w
Nunmehr folgte eine vaterländische Dichtung: „Die Jung¬
mannen als Kriegsfreiwillige " vom Magistrats !ekretar s-
Schlothauer,  die von dessen Kollegen I . Biez nt ver¬
ständnisvoller Weise einstudiert worden war . Bon den
Darstellern ist besonders zu erwähnen die Germania der
Frau B e u sche r . die inbezug auf Erscheinung. Aus¬
sprache und Gesühlseindruck das Beste leistete. Auch die
beiden Jungmänner Böhlke  und H a a s waren gaNi,
auf ihren Posten, nicht zu vergessen der Jungmamiemho•
Stud . theol. Werner  brachte Klaviervorträge von Sch«'
mann vollendet zu Gehör. Frau H o m an n - Weba »,
eine hier nicht mehr fremde Konzertsängerin, erfreutej>«
Teilnehmer durch mehrere Lieder. Ueber den Ccllomrtuoie
Schilöbach  etwas zu sagen, hieße Eulen nach Ache»
tragen . Herrn Schildbach kennt man zur Genüge vm
Kurhaus her, um zu misten, was man von chm zu. er¬
warten bat. Lehrer Rudolf Dietz brachte selbstverM
Gedichte in naffauischer Mundart zu Gehör und enNeiw
wahre Lachsalven, wie immer, wo er sich hören läyt. uve»
überraschte ein Ritter des Eisernen Kreuzes, Vizeselörver-
Sohn,  mit Vorträgen eigener Dichtung, die P , ”
nicht endenivollenöen Beifall einbrachten. Herr Fi .
gab einige Trompetensoli zum Besten, die den Meisten
dem Instrument erkennen ließen. Den Schluß̂ biloeî

geffen wir aber auch nicht den Gardcrobe-OberiniveM
Geyer,  dem die packenden Bilder in der J
behausung und während des Verhörs zu danken
schließlich den mit allen Genannten erfolggekroi^
„regens chori", Regisseur Legal.

Ronzert.
Das gestrige siebente Konzert des „Verein8 J 1c *

Künstler und Kunstfreunde"  mar zur flr
Freude aller Besucher wieder einmal vollständig der
mermusik" gewidmet. Die neue Berliner Trio -Verem.
der Herren Profeffor Mayer - Mahr,  Professor ”>• '
sa u und Professor H. G r ü n f e l d war es, die fw
dieser Gelegenheit erstmalig in Wiesbaden vorsten«
mit ihren , von reifster Künstlerschaft getragenen Lcyr
vollauf den vorzüglichen Ruf rechtfertigte, besten 1™
verhältnismäßig noch so junge KünstlervereiniguM °
allerorten erfreut . Da jeder der drei Mitwirkenden s
berufensten Vertretern seines Faches zählt, war !«, >
die Einzclleistungen in Betracht kommen, der Ersom
im Voraus völlig garantiert . Für die Kritik ka
eigentlich nur das Zusammenspiel der drei Kmu •
Frage und auch in dieser Beziehung wurde durw •.
Vollendetes geboten, daß ein Hervorheben der
oder anderen Nummer ein Unrecht gegen die von -
bis zum Schluß so einheitlichen und künstlerisch
senen Darbietungen der Vortragenden bedeuten
Eingeleitet wurde das Programm durch das B«e»
D-dur -Trio op. 70, als dessen Höhepunkt die P ®'
volle Wiedergabe des herrlichen, tief empfunden
zu bezeichnen war. Den Beschluß des Abends ■
Schuberts hochpoetischesB -dur-Trio op. 99, bei we
aufs Sorgfältigste abgewogene Behandlung der
schen Schattierungen besonders wirkungsvoll r
nung trat . — Zwischen den beiden Wiener KlaM ^
A Dvoräks interessantes Dumky-Trio (Böhmstm ~
ein sehr originelles , an wechselnden Stimmungso
überreiches, allerdings etwas langgezogenes StU '
bravouröser Vortrag (die kleinen, kecken PsU .
wirkten besonders erfrischend) den Vortragenden
allerrrichkten Beifall und Hervorruf eintrug,
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Schwank „Militärfromm " von Moser-Trotha . Ster fiel
besonders Fräulein Bernhardt  durch ihr lebendiges,
natürliches Spiel aus. Diese Amerikanerin mit ihren über¬
seeischen Ideen konnte gar nicht besser verkörpert werden.
Ebenso zeichnete sich ihr Partner , Herr C h r i st, durch sein
flottes Spiel aus . Ganz ausgezeichnet waren Herr Sohn

■schrecklicher Major , Herr Böhlke  als schneidiger
Fähnrich und Herr R a m e r s als raffinierter Bursche.
Auch Fräulein Höhn,  Fräulein Schmidt,  Frau Ehr i,st,
Herr Else,  Herr Werner  und Herr Spitz waren ganz
auf ihrem Posten. Für die Spielleitung zeichnete Herr
I . B r e z verantwortlich. Dieser führte seine Aufgabe mit
großem Geschick Lurch, soöaß ein flottes , durch nichts ge¬
störtes Zusammenspiel ermöglicht wurde, das denn auch
den einmütigen Beifall des Publikums fand. Alles in allem
kann die Wiesbadener Jungmannschaft und ihre Leitung
mit Befriedigung auf ihre erste Kaisergeburtstagsfeier
zurückblicken.

Scharfschießen im Rabeugrund . Am 2., 3., 24., 28. und
26. Februar 1916 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmit¬
tags 6 Uhr im „Rabengrund " Scharfschießen statt. Es wird
gesperrt: „Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze umgeben wird : Frie¬
drich König-Weg — Jösteiner Straße — Trompeterstraße
— Weg hinter der Rcntmauer (bis zum Kesselbachtalj.
Weg Kesselvachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teu-
felsgrabenwcg bis zur Leichtweishöhle." Vor dem Betre¬
ten des abgesperrten Geländes wird wegen der damit ver¬
bundenen Lebensgefahr gewarnt. Das Betreten des Schieß¬
platzes Rabengrund an den Tagen, an denen nicht geschos¬
sen wird, wird wegen Schonung der Grasnuhnng ebenfallsverboten.

Der Wiesbadener Unterstütznugsbund (Sterbekasse)
hatte für Montag Abend im Saale der Restauration „Ger¬
mania " in der Helenenstraße seine erste ordentliche
Hauptversammlung  in diesem Jahre anberaumt , in
der wie üblich der Jahres - und Kassenbericht, die Ergän¬
zungswahlen des Vorstandes usw. erledigt werden sollten.
Die Versammlung war überaus stark besucht und wurde
vom Vorsitzenden PH. Beck eröffnet. Das Protokoll über
die letzte Versammlung wurde, nachdem es verlesen wor¬
den war , mit einigen unwesentlichen Ilbänüerungen ge¬
nehmigt. Als dann in die eigentliche Tagesordnung ein¬
getreten werden sollte, entspann sich eine Ge schüfts-
orönungsdebatte  darüber , daß einige Anträge aus
der Mitte der Mitglieder vom Vorstand nicht auf die
Tagesordnung gesetzt worden, obwohl sie rechtzeitig ein¬
gereicht worden waren. Der Vorstand verteidigte sich da¬
mit, daß er diese Anträge in Verbindung mit einigen
anderen Anträgen einer besonderen außerordentlichen
Hauptversammlung Vorbehalten wissen wollte. Die Aus¬
sprache nahm immer lebhaftere Formen an, und als aus
ter Mitte der Versammlung der Antrag gestellt wurde, dem
Vorstand ein Mißtrauensvotum auszusprechen, schloß der
Vorsitzende kurzerhand die Versammlung und verhinderte
damit das Zustandekommen irgend eines Beschlusses. Ein¬
zelne Vorstandsmitglieder verließen das Lokal, während
Die zurückbleibenden Mitglieder in zwangloser Aussprache
sstch mit der zukünftigen AuSgestalt,nng des Vereins be¬
schäftigten. (Bekanntlich geht die Absicht eines großen
Teiles der Mitglieder dahin, den Wiesbadener Unter¬
stützungsbund mit der Nassauischen Landesversicherungs-
bank zu verschmelzen, wogegen sich der übrige Teil der
Mitglieder nach Kräften wehrt. Wie wir hören, wollen
nun die Mitglieder die Regelung des Streites den Regie¬
rungsorganen unterbreiten . Schrift,'.)

Der Lehrerinnenvercin für Nassau hielt am vergan¬
genen Sonntag seinen zweiten Mntterabcnd in diesem
Winter ab. Rach einer Begrüßungsansprache durch die
Vorsitzende des Vereins , Fräulein Dr . H o f f m a n n, wurde
die Veranstaltung eingelcitet durch Chorlieder , gesungen
von Schülerinnen der Schule an der Lehrstraße unter der
Leitung von Fräulein Ruß.  Hierauf folgten im Wechsel
Vorträge von Klavierstücken, die durch Fräulein Hirsch
gefällig zu ' Gehör gebracht, von Liedern, die durch Fräul.
M. Che lins  frisch und gesanglich schön vorgetragen , und
von Dichtungen teils ernster, teils scherzhaft-humorvoller
Art , die von Fräulein van N i e v e l t wirkungsvoll , mit
innerer Bewegung wicdergegcben wurden und die gewiß
auch auf die Zuhörer ihren läuternden Eindruck ncht ver¬
fehlten. Im Mittelpunkt des Abends aber stand ein von
sFräulein B. Fischer  gehaltener Vortrag über Be¬
rufswahl,  der ein beredtes Zeugnis ablegte von wqr-
Mem sozialen Empfinden. Die Vortragende sprach über
Pie Wichtigkeit und die Vorbedingungen einer richtigen
Berufswahl im allgemeinen, über die einzelnen Berufe im
besonderen, und zwar über Ausübungszeit , Kosten, An¬
stellungsaussichten und Bezahlung . Fräulein Fischer redete
dem ehrenvollen, gesunden, für die Zukunft eines Mäd¬
chens so wichtigen, es in so vieler Beziehung bereichernden
und behütenden Berufe eines Dienstmädchens das Wort.

zuletzt aber forderte die Rednerin ein Hauswirtschaft-
Uches Jahr für jedes Mädchen vor seiner eigentlichen Be¬
rufsausbildung und suchte unter Hervorhebung der Seg-
nungen einer solchen Zeit in körperlicher, geistiger und sitt¬
licher Beziehung die Mütter für einen solchen Werdegang
ihrer Töchter zu gewinnen. Die klaren, trefflichen Aus¬
führungen von Fräulein Fischer, wie alle übrigen Dar-

en0e.tt  w"*öen von der zahlreich erschienenen Zuhörer-
ichaft mit innerster Anteilnahme versolgt, und alle an dem
gelingen des schönen Abends Beteiligten ernteten reichen
verfall. Möge manches Körnlein der an diesem Abend ge¬
streuten edlen Saat aufgehen und reiche Frucht bringen!
»>„r-̂ ^ ^ ^ " E>sa «fgabe über Ncrbrauchszncker. Die Han-
eiskammer Wiesbaden macht die beteiligten Firmen ihres

«ezrrks darauf aufmerksam, daß die am 1. Februar 1916 in
Urem Gewahrsam vorhandenen Verbrauchszuckermengen,

üe in jedem einzelnen Falle mehr als 59 Doppel-
^vtner betragen und nicht im Eigentum des Reichs, eines
«."" oesstaates oder Elsaß-Lothringens , ferner nicht im

der Heeresverwaltung, der Martneverwaltung
» e nes Kommunalverbandes stehen, bis längstens

Februar 1916 der Zentral -Einkanfs -Gesellschast anzn-
Entsprechende Vordrucke werden von der Ge-

»yaflSstelle der Handelskammer unentgeltlich abgegeben.
^erdächtige Bittstelleri«. In einem hiesigen Hotel an

«iit ^ ttzelmstraße kam am 39. Januar abends nach 10 Uhr
^ E Frauensperson an, die nach der Hotelbesiherin ver-

crUn® on  diese von einer Frau Regierungsrat Baum
au? fe*tt  wollte . Sie nannte sich Frau Klee,  sei
^i ^ ^ " "Eldorf gekommen, wohin sie in betreffender Nacht

^ / urückfahren wollte, und bat um das entsprechende
ein s» j  ihr dieses verweigert wurde, bat sie um
die doch auch dieses wurde abgelchnt, worauf
5,. ftellerin sich wieder entfernte . Der Hotelbesiherin
8»t,.üettte  Frau Regierungsrat Baum
^istiert" ^ -^ -̂ festgestellt, daß eine
»bgeseh

Haferpreiserhöhuug . Der Magistrat teilt mit, daß mit
Rücksicht auf die neue Bundesratsverorönung zur Herbei¬
führung der beschleunigten Ablieferung von Gerste und
Hafer vom 17. Jan . 1916 der Verkaufspreis für 1 Zentner
Hafer vom 1. Februar ab auf 19.80 M. erhöht werden
mußte.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe Nr . 869, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 442, die sächsische Verlustliste
Nr. 249 und die württembergische Verlustliste Nr. 339. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. das Füsilierregiment
Nr. 80, die Infanterieregimente ! Nr . 87, 116, 117 und 168,
die Reserve-Jnfanterieregimenter Nr . 116, 222, 223, 224
und 254, die Landwehr-Jnfanterieregimenter Nr . 87 und
116, die erste Ersatz-Maschinengewehrkompagnie des 18.
Armeekorps, das Eisenbahnregiment Nr . 3. die Landwehr-
Artilleriemunitionskolonne Nr . 2 des 18. Armeekorps und
die Sanitätskompagnie Nr . 11 des 18. Armeekorps.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Die Silberhochzeit feiern am heutigen 1. Februar der
Landwirt Karl Weiß  und Frau , gcb. Steiger.

Nassau und Nachhargebiete.

unbekannt,
solche hier

auch
nicht

übget̂ ' ^ henbar hatte die Frau es auf einen Betrug
lisch f"te  öi ^ n vielleicht anöerSwo ebenfalls vn=
«t ÜOr  ihr gewarnt. Sie wird etwa 28 Jahre
ttnfii, . 6ert, war gut gekleidet mit dunklem Jackettanzug

**dunklem Hut.

Die Sperrung des Binger Lochs.
T. Biugen, 1. Febr . Der im Binger Loch-Fahrwasser

festgesahrcne und gesunkene große eiserne Schleppkahn
„Gotivertranen" bildete vorgestern das Ziel zahlreicher
Wanderer, die dieses Schauspiel besichtigen wollten. Der
Kahn, der eine Breite von etwa 9 Metern haben mag, liegt
wie festgemaucrt in den Felsenriffen , so daß auch die ge¬
waltigen Wogen des Rheines , die er im Laufe hindert, ihn
nicht zu bewegen vermögen. Das Schiff dürfte vollständig
mit Wasser gefüllt sein. An zwei Stellen liegt es so tief,
daß die Fluten darüber Hinbrechen. Es dürften dies die
Stellen sein, an denen sich die Brüche des Schiffes befinden.
Der Bugspriet liegt vielleicht 8 Meter von der Ufermauer
entfernt , der Stern mit dem über das Wasser ragenden
„Ruft , der Schifferwohnung mitten in den Felsen, deren
Vorhandensein die sich dort brechende weiße Gischt anzcigt.
Vom Stern des Schiffes bis hinüber nach der Mauer des
neuen Fahrwassers brechen' und überstürzen sich hohe, ge¬
waltige Wogen. Es ist ein gewaltiges Bild , das der ohn¬
mächtig den Fluten preisgegebene Schiffsriese zeigt,
während hinter ihm durchs neue Fahrwasser die lange,
lange Kette der Schleppzüge vorüberzieht . In Bingen und
rheintalwärts im Gebirge liegen Hunderte und aberhun-
dcrte von Schiffen und Booten , die warten müssen,
bis die Reihe an sie kommt, durch das neue Fahrwasser zu
fahren oder abgeschleppt zu werden. Der festliegende Kahn
bildet ein ganz gewaltiges Hindernis für den Schiffahrts¬
verkehr. Damit das neue Fahrwasser wenigstens freibleibt
und fahrbar ist, müssen die Schleppzüge zwei auch drei
Dampfer in Vorspann nehmen und dabei geht cs noch sehr
langsam voran, denn im neuen Fahrwasser wie auch weiter
aufwärts nach Bingen zu herrscht eine Strömung von ganz
ungeheurer Wucht und Stärke , die regelrecht auch die
stärksten Boote gewissermaßen nur zollweise vorankommen
läßt. In Zwischenräumen ist dann das neue Fahrwasser
für die Talfahrt freigegeben, woraus die in Bingen liegen¬
den Schleppzüge hintereinander in höchster Eile und ge¬
trieben von der Strömung talwärts sausen. Ist dies vor¬
über. dann setzt sich der große Zug der Bergzüge wieder
langsam und majestätisch in Bewegung . Der festliegenöe !
Kahn stammt aus Altrip.

1 . Bingen , l . Febr . Gelegentlich des schweren Schiffs¬
unglücks im Binger Loch-Fahrwasser ist auch der eiserne
Schleppkahn „Hagen" der Reederei Lehnkering u. Co.,
Duisburg , verunglückt. Dieser Kahn bekam im ersten und
zweiten Laderaum sowie im Matrosenraum bedeutende
Lecks, worauf das Wasser eindrang . Da öaS mit Abbränden
in Ludwigshafen befrachtete, nach Duisburg -Hochfelö be¬
stimmte Schiff aber freikam, wenigstens nicht sofort sank,
konnte mit Hilfe von Rettungskleidern und unter stän¬
digem Pumpen die Weiterbeförderung nach der Ruhr er¬
folgen. Der Schraubenschleppdampfer „de Grnjter Nr. 4"
schleppte den Kahn ab.

1 . Bingen, 1. Febr . Gestern Abend um 5 Uhr ereignete
sich im neuen Fahrwasseip der einzigen am Binger Loch
noch fahrbaren Straße des Rheines , ein Schiffsunfall. Um
ein Haar wäre der Rhein vollständig  gesperrt gewesen.
Zwei Dampfer der Reederei Küppers schleppten Kähne der
gleichen Firma bergwärts . Bei der starken Strömung ist
cs kaum möglich voranzukommen. Bor dem letzten Kahn
riß plötzlich der Strang , der Kahn trieb ab, die beiden
Anker, die sofort gesetzt wurden , rissen ab und blieben im
Fahrwasser liegen und bas Schiff sauste seinem Schicksal
entgegen. Ein Halten war nicht möglich. Nun kam es doch
abseits der Kribbe des Fabrwassers dem Lande nahe genug,
um mit dem Stern aufzustoßen. dann hernmzusallen und
kopfvor talwärts zu treiben. Viel fehlte nicht und es
wäre mit einem anderen Kahn zusammengerannt . Die
nachfolgenden Schleppzüge mutzten dem Ausreißer schleu¬
nigst ausweichen. Bei Bacharach wurde der Kahn von einem
Küppersboot aufgefangen. Der andere KüvverSkahn
konnte ungefährdet nach der Binger Reede geschleppt wer¬
den. Da man weiß, wo die Anker liegen, können die
Schlepvzügc daran vorbeifahren , so daß bei vorsichtigem
Verhalten der Betrieb im neuen Fahrwasser wenigstens
aufrecht erhalten werden kann. Es steht zu befürchten, daß
bei dem fallenden Wasser und der reißenden Strömung
doch„och ein Unglück das Fabrwast' er vollständig sperrt.

Der vor einigen Jahren im Binger Loch festgefohrene
Kahn der später gesprengt werden mußte , trug den Namen
„Auf Gott  g e w a g t"; der diesmal sestlieat nnd aller
Voraussicht nach gesprengt werden muß, heißt „Gottver-
tranen".

*

rt. Lorcha. Rh.» 1. Febr. Unweit von Lorch, auf der
Streck? nach AßmannILause» lieat im Rhein ein«* 20 Meter

vom Ufer entfernt längsseit im Rhein ein gesunkener
eiserner Schleppkahn, ein Zweimaster, von dem der Name
und der Herkunftsort , da das Schiff schon viele Wochen
im Wasser liegen muß, nicht mehr zu erkennen ist. Das
Fahrzeug hat eine Ladung Zement, die vollständig ver,
koren ist und durch ihre Schwere und Härte die Hebung
des Fahrzeuges überaus erschwert. Das Schiff liegt nach
dem Rheine zu schwer über und wird zum größten Teile
von den Wellen überflutet . Die Schifferwohnung am
stern des Fahrzeuges ist über Wasser sichtbar. Es dürfte
an den in der gleichen Gegend befindlichen gewaltigen
Felsriffe « gescheitert und darauf gesunken sein.

Uurharrs» Theater, Vereine» Vortrage ufro.
Residenz - Theater.  Der abwechselungsreiche

Spielplan , der jeden Tag ein anderes zugkräftiges Stück
bringt , so heute Dienstag den übermütigen Schwank „Herr¬
schaftlicher Diener gesucht" und morgen Mittwoch Schnitz¬
lers erfolgreiche „Komödie der Worte", wird durch die
Wiederaufnahme des reizenden Lustspiels „Als ich noch im
Flügelklciöe . . ." am Samstag Abend glücklich ergänzt.
Am Sonntag nachmittag geht Harlans dionysischer Schwank
„Jahrmarkt in Pulsnitz " zu halben Preisen in Szene ' am
Abend kommt auf vielfachen Wunsch „Die selige Exzellenz"
nochmal zur Sonntags -Aufführung . In Vorbereitung ist
„Jettchen Gebert", Schauspiel von Georg Hermann nnd die
neueste Dichtung von Wildgans : „Armut ". Zwei litera¬
rische Morgen-Unterhaltungen sind im Februar geplant:
am 13. Februar trägt Tuerschmann „Homer" vor und am
20. Senff-Georgi ans den Literaturschätzen des Islams.

□ Walla«, 1. Febr . Todesfall.  Unter starker Be¬
teiligung wurde gestern hier der israelitische Religions¬
lehrer Thalheimer  zur ewigen Ruhe bestatet. Derselbe
war zum Militär eingezogen. Er hatte in Simmern
(Erfel) am Kaisersgeburtstaq noch eine Festrede gehalten,
starb aber, wohl infolge eines Herzschlags, plötzlich in der
darauffolgenden Nacht. Thalheimer , der 14 Jahre lang die
Lehrerstelle hiesiger Kultnsgemeinde verwaltete, erfreute sich
allseitiger Beliebtheit , wie auch der bei der Beerdigung
amtierende Rabbiner Dr . Kober aus Wiesbaden in seiner
Leichenrede rühmend hervorheben konnte.

m Limburg, 1. Febr . Im Dienst verunglückt,
Der Rangiermeister Friedrich Seel  aus Freiendiez geriet
gestern früh unter die Räder eines Güterwagens und
wnrdc schwer verletzt, sodaß man ihn ins Krankenhaus
bringen mußte.
i ❖ Montabaur , 31. Jan . In der Sitzung der
Stadtverordneten  wurde , Sa Bürgermeister Sauer¬
born am 1. April krankheitshalber in den Ruhestand tritt,
beschlossen, die Bürgermeisterstelle auszuschreiben. Das
Grundgehalt beträgt 8000 M.. steigend alle zwei Jahre um
200 M. bis zu 4600 M., außerdem 800 M. Wohnunqsgeld.
Vom Vorsitzenden wurde noch mitgeteilt, daß «Adam
O r t se i f en aus Chicago dem Bürgermeister 500 M. zur
freien Verfügung überwiesen habe.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Unehrlich Volk. Wiesbaden,  31 . Jan . Die Ehe-

frau Fr . in Bierstaöt , die vom Schöffengericht, wie gemel¬
det, verurteilt worden ist, weil sie abends, wenn sie ihre
Hunde spazieren führt , auf den Feldern Kartoffeln und
Obst mitgehen Hieß, hatte dagegen Berufung eingelegt, die
aber heute von öer Strafkammer kostenfällig verworfen
wurde. — Bei der amtlichen Güterbestellerei am hiestgen
Güterbahnhof war der Hilfsarbeiter Kr. aus Erbach im
Januar beschäftigt und kassierte für dieselbe 83,70M. ein,
die er abzuliefern vergessen hatte. Ihn trifft heute vor
dem Schöffengericht eine Geldstrafe von 20 M. — Der
fünfzigjährige Austräger Herbst G. hatte dasselbe Unglück.
74,75M. vergessen abzuliefern . Er wird, da er schon vor¬
bestraft ist, zu einem Monat Gefängnis verurteilt . — Eine
Spezialistin im Stiefelstehlen ist die jugendliche Arbeiterin
Luise E. Am 6. Dezember hat sie im Krankenhaus einer
anderen Kranken die Stiefel gestohlen. Da sie wegen ähn¬
licher „Arbeiten" schon vorbestraft ist, wurde auf zehn TageGefängnis erkannt.

Der Ausbruch ans dem Diezer Zuchthaus vor Ge¬
richt. Am Montag hatten ssch vor der Strafkammer in
Limburg  die beiden Strafgefangenen Schlosser Johann
Messer  aus Eschenau. 27 Jahre alt, und der Aushilfs¬
kellner Johann I a n i s aus Neuglashütte , 31 Jahre alt
(beide wegen Straßenraus und Kirchenraubs z« mehrjäh¬
riger Zuchthausstrafe verurteilt ), wegen Ausbruchs aus der
Diezer Strafanstalt zu verantworten . Die beiden waren
in der Schneiderei mit dem Anfertigen von feldgrauen
Uniformen beschäftigt, wobei sich jeder eine vollständige
Infanterie -Ausrüstung stahl. Als sie alle Vorbereitungen
für die Flucht getroffen hatten, gingen sie nachts an die
Durchfeilung der Gitter ihrer Zelle und ließen ssch dann
an einem Seile in den Garten der Strafanstalt herab, von
wo ans sie ins Freie gelangten . Ihr gut ausgedachter
Plan sollte ihnen jedoch nicht zu langer Freiheit verhelfen:
bereits in Laurenburg wurden sie am Tag? nach ihrer
Flucht, am 8. Oktober, von einem Lanösturmmanne der
Bahnwache, dem die beiden verdächtig vorkamen, festge¬
nommen und wieder nach Diez hinter die schwedischen Gar¬
dinen gebracht. Wegen des Ausbruchs und des Diebstahls
erhielt jeder von der Strafkammer eine Zusatzstrafe von 8
Monaten und eine Woche Gefängnis.

vermischtes.
wieder ein Erdbeben.

Erdbebenwarte Jugenheim,  1. Febr. (Etg. TelJ
Heute früh um 8 Uhr 46 Minuten wurde ein Fernveben

beobachtet, das bis 10)4 Uhr dauerte . Die Entfernung be¬
trug 9600 Kilömeter. Der stotzartige Einsatz der transver¬
salen Wellen ist charakteristisch für die japanischen Erd¬
beben.

UnglLcksfall auf der Donau.
Budapest,  1 . Febr. (Privat -Tel.)'

Auf einem Donaufährboot wurde infolge großen An¬
dranges das Schiffsgeländer abgebrochen. Mehrere Per¬
sonen stürzten ins Wasser: zehn wurden gerettet. Das
Schiffsunglück geschah morgens um 6 Uhr, als es noch
finster war, daher konnte bisher nicht festgestellt werden,
ob außer den geretteten Personen noch andere ins Wasser
gefallen und ums Leven gekommen sind.

Ueber die Opfer des Fähröampferunglücks konnte bis
gestern spät abends nur festgestellt werden, daß ein Dorf¬
junge umgekommen ist. Da jedoch die meisten Fahrgäste
Verkäuferinnen aus einer benachbarten Gemeinde waren,
die nur Samstags heimkehren, so wird die Zahl der Ver¬
mißten erst Ende der Woche festgestellt werden können.
Nachdem festgestellt worden ist, daß das Schiff statt der zu-
lässigen 250 über 400 Fahrgäste ausgenommen hatte, ist et«
Verfahren gegen die Gesellschaft eingeleitet worden.

Volkswirtschaft.
Fe. Schlachtviehmarkt. Frankfurt  a . M., 31. Ja «.

Es war einmal , kann man heute mit gutem Recht behaup,
ten, wenn man die heutigen schier unerschwinglichen Preis«
in den amtlichen Notierungen sieht und sie mit den frü¬
heren vergleicht. Kaum zu glauben ist es, wie sie fortwäh¬
rend steigen. Kühe  schlagen heute unbedingt einen Re¬
kord, der seinesgleichen sucht. Sie machten heute einen
Sprung nach oben um 4—45 Pfennig und zwar Kühe A um
35 Pfg., B 45, C 22—29, C 2 24—31, D 4- 8 Pfg. AuchO ch-
s en stiegen gewaltig, die erste Qualität ging um 25, die
zweite um 15—29 Pfg . in die Höhe, die Bullen standen dem
nicht nach, sondern stiegen die erste Sorte um 6—8, di«
zweite .um 4—& Psg, Keg eg jbis Vorwoche waren heute
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1970 Stück Rinder weniger angetrieben als am vergange¬
nen Montagshauptmarkt , die ebenfalls , wie bei den andern
Viehgattungen , bei flottem Handel und den enorm steigen¬
den Preisen schnellen Absatz fanden . Am 28. Januar 1913
waren die Preise im Durchschnitt um 80 Prozent billiger.
So kosteten Kühe , die heute 178—185 M . kosten, damals 81
bis 93 Pfg ., b. 175- 185 (84- 90), cl . 146—160 (77—88), c2.
130- 145 (70- 78), d. 114- 128 (60—70), e. 110—120 (50- 60).
Ebenso ist die Preissteigerung mit den anderen Viehgat¬
tungen . S chaf e stiegen znm Beispiel gerade um das Dop¬
pelte . Damals waren es 100 Mark das Pfund Schlachtge¬
wicht, heute wurden für dieselbe Qualität 200 Mark bezahlt.
Auch am Kälbermarkt  stiegen die Preise gewaltig und
zwar 13. um 27—33, 6 . 30—31, D. 29 Pfg . Schafe hielten den
vorwöchigen Preis . Für Schweine  waren die fest¬
gesetzten Höchstpreise gültig . Die Metzger machen über
diese erneute Preissteigerung ein recht betrübtes Gesicht.
Wenn auch die Zufuhr an Schweinen heute etwas besser
war als das letztcmal , so sah sich doch mancher Metzger ge¬
nötigt , heute abermals , ohne ein Stück Vieh „erobert " zu
haben , den Markt zu verlassen . Mancher stellt infolge der
geringen Zufuhr die Schlachtung von Schweinen ganz ein.
— Auf dem Markt in Wiesbaden  machen die Metzger
ebenso ratlose Gesichter als auf dem Franks . Markt , denn
auch hier waren nicht viel mehr Tiere angetrieben . Mehr
Käufer als Tiere waren am Markt , und abermals waren
auswärtige Käufer als ungebetene Gäste erschienen, die
den Handel so sehr erschweren.

Obst- und Gemüsemärkte . Am 31. Januar erzielte in
Gießen  der Zentner Birnen 7—15 M ., Aepfel 6—8 M.,

Zwiebeln 18—20 M ., Gelbe Rüben 12—15 M ., Spinat 20
bis 25 M ., Rosenkohl 20—25 M ., Rote Rüben 10—12 M .,
Grünkohl 15 M ., die 100 Stück Endivien 10- 12 M ., Weiß¬
kraut 15—25 M ., Kohlrabi 10—15 M ., Wirstng 10—15 M .,
Rotkraut 15—25 M ., Sellerie 6—10 M., Römischkohl 6—8
Mark , in M e tz der Zentner Rotkohl 8 M ., Weißkraut 7 M .,
Grünkohl 6 M ., Steckrüben 4.50 M ., Gelbe Rüben 8 M .,
Zwiebeln 18 M.

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Voraussichtliche Witterung kür S. Februar:

Meist wolkig und trübe , doch höchstens strichweise leichte
Niederschläge (Schnee ). Wärmeverhältnisse wenig geändert.
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60 PSg.
: |> -

monatlich koktet die
zweimal täglich er¬
scheinende..Wies¬
badener Zeitung"

mit der be![etri[tifchenWochenfdirift„Dießoren",
wenn das Blatt in unseren Geichäitsitellen
Mkoiaslirahe llr.ll . Ittauritiusklrahe IIr.12oder

Bismarckring Nr. 30 abgehoit wird.
: s
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Vorsicht beim Einkauf
von Fieisdikonserven!

Die Firma , . BÖ big & Funk “ auf den Etiket¬
ten von Fleischkonserven bürgt für eine nach Jeder
Richtung erstklassige , nahrhafte, preiswerte Qnalit&t.
Wer seinen Lieben im Felde eine wirklich gute Konserve senden

will, achte hierauf also ganz besonders!
Zahlreiche Anerkennungen!

MF * Auch für den Hausgebrauch vorzüglich geeignet.
Zu haben In allen besseren Deltkatessen-Geschäften,

werden WiedervorkSnlerin jeder Stadt naohgewiesen.
Fleischkonserven

Fabrik,

event
M70

Köllig$Funk. frsnklorta.M.

Schriftleitung: Bernhard ® r o t 6 u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothn »;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Et s e n 8 er e er ; für Stadt , und Landaachrichte», Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: Earl  R 0 stel ; sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der WteSdadeuer Verlags - Anstalt G. m. b. tz.

* Mittwoch , den 2 . Februar 1916,
abends 8 '/s Uhr,

im Festsaal der Turngesellschaft , <»
Schwalbacher Strasse 8:

Uortragsabend
von

Max Hofpauer,
Kgl, bayr. Hofschauspieler, München.

„Ernste und Heitere Hungen aus eiserner Zeit':
Kintrittspreäxe : Saal und Galerie Mk. 1 .—,

vorbehaltener Platz Mk. SS.—.
Mitglieder des Kaufmännischen Vereins haben

gegen Vorzeigung der Ausweiskarten 1915/16 freien
Eintritt in Saal und Galerie und zahlen für vorbehal¬
tener Platz Mk. 1. —.

Karten verkant bei den Herren : WaltherSeidel,
Wilhelmstrasse 56, Ed. Fraund Nachf. Ed. Moeckel, Lang¬
gasse 24, Ernst Kuhlmann, Wilhelmstrasse 34, H. Schel-
lenberg’soho Buchhandlung, Kirdigasse 1, C. Werner,
Bismardcring 2.

Vorbehaltene Plätze nnr bei Herrn Walthor Seidel,
Wilhelmstrasse 56. 3510

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 2 . Februar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen-Trinkhalle.
1. Choral: „Liebster Jesu , wir

sind hier*.
2. Ouvertüre zu „Die weisse

Dame“ Boieldieu
3. Kaiser-Walzer J. Strauss
4. Das Herz am Rhein,

Lied Hill
6. Fantasie aus der Oper

„Bohfeme“ Puccini
6. Held Hindenburg, Marsch

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnemente -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zu „Girofle,

Girofla“ P. Lecocq
3. Menuett und ungarisches

Rondo Jos. Haydn

4. Andante H. Vieuxtemps
5. Walzer aus der Optte. „Ein

Walzertraum“ 0 . Strauss
6. Ouvert. zu „Die Zigeunerin“

W. Balte
7. Potpourri a. d. Optte. „Der

Vagabund“ C. Zeller
8. JubiläumsmarschJ. Strauss.

Abends 8 Uhr:
jLbonnemente -Konzerl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Nordische

Sennfahrt“ N. Gade
2. Zwischenaktsmusik u. Quar¬

tett aus der Oper „Martha“
F. v. Flotow

3. Finale aus der Oper
„Euryanthe“ C. M. v. Weber

4. Andante religiöse J. Kwast
5. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer“ F. v. Supp6
6. Tongedicht ' 0 . Köhler
7. Fantasie aus der Oper „Der

Troubadour“ G. Verdi
8. Mit Gott für Kaiser u. Reich,

Marsch J. Lehnhardt.

Jochen erschienen:

Nie kriegführenden Mächte.
Hervorragendes Naibici,lagebuch zur Beurteilung der Zritlage.

Taschenformat. 256 Seiten . 1.— Mk. Auskunft auf alle wichtigen
Fragen . Reicher Inhalt : u. a. Gescbichtsabrih der 12 Staaten von
Urzeit bis Gegenwart mit all. Herrschern u. Päpsten : Kurventascln
über Gebietszuwachs u. -Verlust; Politische Einteilung : Parlamente:
Polit . Parteien mit Zielen und führenden Tages¬
zeitungen mit Richtung  tauch von Rumänien und Griechen¬
land), die in keinem Nachfchlagebuch zu finden find: Wichtigste
KriegSereignifie bis Ende ISIS . Aeufierst zeitgemäfi, glänzend be¬
urteilt . Praktische Liebesgabe für Feldgraue und wertvoll für
Schüler zur Vorbereitung auf Geschichtsprüfung.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen und gegen Einsendung
von 1.—Mk. portofrei von M699

A . Steins  Berlagsdrrchhandlung , Potsdam 13.

MUMhemiWe
für

Aiegsbejchaillgte mb  deutsche
ZriegsgesulMlie

werden dringend erwünscht.

Rotes Kreuz, Abteilung HI
3515 Schloß Mittelbau.

Städtische Mtermteilung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 19. Jan . d. Js.

wird darauf hingewiesen, daß die Buttermarken der
Gruppe III mit dem 3t . Januar verfallen find
und dafi die für Gruppe IV ansgegebenen Butter¬
marken vom I. bis einschließlich >3. Februar d. Js.
Gültigkeit haben.

Im Interesse der Abfertigung und Befriedigung des
Publikums wird darum ersucht, die Einlösung der Marken
nicht bis in die letzten Tage zu verschieben.

Der Preis der Butter beträgt ab 1. Februuar
Mk. 2.66 für das Pfund.

Wiesbaden , den 1. Februar 1916.
3529 Der Magistrat.

wir suchen füt cin
Ehepaar

Offiziers-

tl
1:

Preisoffert , »nt. Rr 586 an die
eitsÄrift „Das Ofsizierhaus ".
erlin SW . 11. 3528

Echte

Sdnntip-Sliteieii
aus Appenzell und St . Gallen.

Th. Nisple Herb
ans Apoenzeü 3425

«roste Bnrgstratze 2.

Niederlagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade , Biebrich a„Rh. Tel.354.
. . . ^

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalterware sind

die Preise nicht maßgebend-

Kartoffeln,t. Pfund Stück Ovstr Pfund Stück
Gemüse r A Ehäviel

Speisekartoffeln 4 — bessere Sorten 18- 30 -
Salatkartoffeln — — Eßäpfel
Buschbohnen — — mittlereSorteu 18- 30 —
Stangenbohnen
Weihkraut

— — Kochäpse! 13- 18 -
6- 8 — Falläpfel — —

Wirsing 9- 12 — Eßbirnen
Rotkraut (Holl.) 12- 14 — bessere Sorten — —
Römischkohl — — Eßbirn . m.Sort. . — —
Rosenkohl 35- 40 — Kochbirnen 15- 20 —
Winterkohl Mirabellen — —

(Blaukraut) 10- 12 — Pfirsiche,!.Sorte — —
Kohlrabi Pfirsiche. il . . -

(oberirdische)
Erdkohlraben

Pflaumen
Reineclauden

(Steckrüben) 6—8 — Walnüsse — —
Spinat 18- 20 Zwetschen — —
Gelbe Rüben 10- 12 — Preiselbeeren — —
Karotten 15—18 — Brüss. Trauben — —

,. 1 Gebund — — Kastanien 40- 50 —
Rote Rüben 10- 12 Apselsinen — 8—18
Weiße Rüben 6- 12 — Zitronen — 8- 10
Schwarzwurzeln 20- 30 — Sonst . Waren:
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken

40- 50
15- 20 —

Butter
Trinkeier
Kisten eier
Handkäse
Romadourkäse

—
25

8- 10

Tomaten
Blumenkohl — - Limburgerkäse

Schweizerkäse
—

Holländerkäse — — j
Fett , nach Gehalt —

Wiesbaden , 1. Jebr . 1916. Städtische MarktverwallMg.

W. M. 1000/11. 15. K. R. A. Bekanntmachung,
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web-, Wirk- und Strickwaren«

Vom 1. Februar 1918.
NachstehendeBekanntmachung wird hierdurch mit dem Be¬

merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zmvidcrhanid-
lungen gegen die Entvignungs - oder Beschlagnahm«-Ano rdnungen
gemäß der Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf vom 24. Juni 1915 (RGBl . S . 357) in Verbindung mit
den Erweiternngsbekanntmachungen vom 9. Oktober 1915
(RGBl . S . 645) und vom 25. November 1915 (RGBl . S . 778)*),
und Zuwiderhandlungen gegen die Melbevflicht oder Pflicht zur
Lagcrbuchsührung gemäß der Bekanntmachung über Borrats¬
erbebungen vom 2. Februar 1915 (RGBl . S . 54) in Berbin-

*) Mit Gesangniö 618 zu einem Jahr - oder mit Geldstrafe Bi© zu zehn¬
tausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere
ktrafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die «nteigueten BcgenstäcrdcherauSzugebcn
oder ste aus Verlange» des Erwerbers ,u liberbringen oder ,»
versenden, zuwlderhandelt:

tz. wer unbefugt einen beschlagnahmte» Gegenstand beisciteschasst, be¬
schädigt ober zerstört, verwendet, verkauft oder kauft oder «in andere»
Veräußerung», oder ErwerbSgeschäftüber Ihn abschließt:

». wer der Berpslichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu ver¬
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt,-

4. wer den nach§ 5 erlassenen RuSstthrungSbestiminmige» zuwidcrhandelt^

dun« mit den Erweiterungsbekanntmachungen vom 3. Septem¬
ber 1915 (RGBl . S . 549) und vom 21. Oktober 1915 (RGBl.
S . 684)**) bestraft werden.

8 1. Inkrafttreten
mit ihrer Berkünduug amDiese Bekanntmachung tritt

1. Februar 1916 in Kraft.
Die Bekanntmachung tritt an die Stelle der früheren Be¬

kanntmachungen Nr - W. I. 73418. 15. und W. M. 231/9. 15., W.
M. 1097/10. 15. und W. M. 999/11. 15. K. R. A.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er aus Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzte» Frist erteilt oder wissentlich
unrichtig« »der «»»»llftäudige « »gaben macht, wird mit Gefängnis bi» zu
» Monate» oder mit Geldstrafe bi» zu zehntausend Mark bestraft, auch
kbnnen Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für de» Staate »er,
fallen erklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die vorgeschrie-
bcnen Lagerbüchcr einzurtchten oder zu flihren uMerläßt. Wer fahrlässig
die « nSknnst, zu der er aus Grund dieser Verordnung verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erteilt oder «»richtige »der «noollftändige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bi» zu dreitausend Mark oder im Unver-
mSgensfallc mit Gefängnis bi» zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird be¬
straft, wer fahrlässig die vorgeschriebene« Lagerbücheretnzurichten ober zu
führe» unterläßt,

8 2.  Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenständ«.
Bon der Bekanntmachung werben im Rahmen der

fügten Ucbersichtstafel die nachstehend aufgeführten Web-, Wirk«
und Strickwaren betroffen, gleichviel ob sie aus Schafwolle,
Mohair , Kamelhaar , Alpaka, Kaschmir oder sonstigen
haaren , Kunstwolle, Baumwolle, Kunstbaumwolle. Bastfasern
ober sonstigen Pflanzenfasern , aus Abfällen oder Mick unsen
der genannten Svinnstosfe allein, ober aus einer Zusammen¬
setzung verschiedener Spinnstoffe hergestellt find, bei Sarwlac^
und Strohsackgeweben auch unter Mitverwenbung von Pavte«
und zwar : _ „

Gruvve I : Stoffe zur Oberkleibung für Heer. Marw«-
Beamte und Gefangen«. t ■

Gruppe H: Schlaf- und Pferdedecken, Woilache und Decken«
stoffe, 4

Gruppe III : Männertrikotagen , „ M
Gruppe IV: farbige Wäschestoffe und farbige Stoffe 9"

Krankend ekleidung,
Gruppe V: farbige Futterstoffe.
Gruvv« VI: rohe und gebleichte Wäsche» und Futterstoff'

Drillichanzugstoffe.
Gruppe VII: Segeltuche und Planstoffe,
Gruppe VIII : Sandsackstoffe. ^ ,

Fortsetzung nächst« Destel
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8 3. Beschlagnahme.
gto tzori öer Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (8 2)

_ rL Mch Maßgabe der in öer Uebersichtstafel näher um-
Art und Menge hiermit beschlagnahmt.

^ "soweit die Anfertigung von Web-, Wirk- und Strickwaren
,K cn  bestehenden Vorschriften zulässig ist, verfallen der Bc-

Ä -nadnie auch die in der Herstellung befindlichen oder künftig
U mstellenden Gegenstände der in der Uebersichtstafel näher 6c«
KfiMtett Art , sobald ihre Herstellung beendet ist, und zwar
W” , Rücksicht auf Minde st mengen oder Min-
Lgroß - n.

Beschlagnahmt sind ferner die von der Bekanntmachung be-
a*fta»en Gegenstände (§ 2), welche von einer Abnahmestelle
^Heeres oder der Marine endgültig zurückgewiesenfind oder

endgültig zurückgewiesen werden. Sie dürfen auch nicht
S tnr r  Stellen des Heeres oder der Marine geliefert werden.
^ Schließlich fallen unter die Beschlagnahme alle Web-, Wirk-

- Stückwaren, die entgegen einem bestehenden Herstrllungs -,
«erarbeitungs- ober Verwendungsverbot hergeftellt worden sind.

»toffe, welche zur Oberkleiöung für Heer, Marine , Beamte
t Gefangene in Betracht kommen können, unterliegen nach

der Uebersichtstafel nur insoweit öer Beschlagnahme,
ff  Re nicht schon durch die Bekanntmachung W. 1. 1/5 15.

j K-A. beschlagnahmt worden sind.
8 4. Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
n-kändeningen an den von ihr berührten Gegenstände» verboten
•ft und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den
" «.̂ geschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die
ju, Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er¬
folgen.

Die Veredelung fauch das Färben und Bleichen) oder Aus-
lüftung der beschlagnahmtenrohen Stoffe ist verboten. Dagegen
ktf eine vor dem 1. Februar 1816 begonnene Veredelung oder
Ausrüstung beendet werden. Die in 8 4 Nr. 2 der Bekannt-
mtßM,  betreffend Beschlagnahme, Verwendung und Ver-
inberung von Bastfasern und Erzeugnissen aus Bastfasern vom
»z Dezember 1915 (W. ID. 1577/10. 15. K . R . A.) gegebenen
D,-»ahmen bleiben in Kraft.

Unzulässig ist ferner jeder Wechsel in Gewahrsam der be-
Mgnahmten Gegenstände.

Trotz der Beschlagnahmesind alle Veränderungen und Ber-
ftiffimflcn zulässig, die mit ausdrücklicher Zustimmung des Web-
Itosfmeldeamtes der Kriegs-Nohstoff-Abteilung des Königlich
krenhischen Kriegsministeriums , Berlin 81V 48, Verl . Hedc-
„«instr. 11, erfolgen. Auch Veräußerungen an HecreS- und
Mrniebebördendürfen nur mit Zustimmung des Wcbstoff-
nelöeamts erfolgen. '

8 5. Ausnahmen von der Beschlagnahme.
Nicht beschlagnahmt sind durch diese Bekanntmachung:
1 Im Gebrauch gewesene oder im Gebrauch befindliche

kegenstände.
2. Alle Gegenstände, welche sich am 1. Februar 1916 im

Ligentmu von staatlichen oder kommunalen Behörden und An¬
halten sowie von Vereinigungen für Liebesgabenbeschaffung,
soweit letztere ihre Vorräte unentgeltlich dem Heere oder der
Aarine zuführen, ferner von Vereinslazarctteu und privaten
Krankenhäusernbefinden.

Dagegen ist der Er,v erb beschlagnahmter
Kegen stände nach dem 1. Februar  1916 auch sei¬
tens der Vorgenannten unzulässig.

3. Alle Gegenstände, die ohne von öer Kriegs-Nohstoff-Ab-
Wlima genehmigtenBelegschein auf Grund von bis zum 1. Fe-
imar 1916 einschließlich abgeschlossenen Liefernngs - oder
berstell un  g s ve  r t r ä g e n an eine deutsche Heeres- oder
Raiinebehörde zu liefern sind, vorausgesetzt, daß auch alle auf
iil Lieferungen bezüglichen Zwischen- und Untervcrträgc be¬
reits bis zum 1. Februar 1916 abgeschlossen worden sind.

Dagegen fallen nicht unter die Ausnahme
Gegenstände, über welche Verträge mit Post-, Eisenbahn- und
anderen Zivilbehörden, ausländischen Militärbehörden, Ber¬
einigungen für Liebesgabenbeschaffung, dem Roten Kreuz, Vater-
Imdischen Frauenvereinen , Kantinen, Privatkraukenbäufcrn
Itofl mit militärischer Belegung), Vereinslazaretten, anderen
Mkinnützigen Vereinen oder Anstalten und dergleichen mehrbesteben.

L Gegenstände, die hergestellt werde» auf Grunds eines«m.lges einer Heeres- oder Marinebehörde gegen vorschrifts-
«ll ten von der Kriegs-Nohstoff-Abteilung geprüften Beleg-
» i oder, wenn die Herstellung aus Spinnstoffen oder Garnen,
»k. der Beschlagnahmeoder einem Verarbeitungsverbot nicht
Liegen , erfolgen soll, mit ausdrücklicher Genehmigung der
^^ -̂Rohstoff-Abteilung.

:« . b>Gegenstände, welche auf Grund von Einzel  freigaben
Grund allgemeiner Ausnahmebewilligungen) öer

î ^Aohstoff-Mteilung bergestellt worden sind oder berge-
iMt werden.

^Gegenstände, für die bis zum 31. Januar 1916 eine Aus-
"lligung des Reichskanzlers erteilt worden ist.

. Gegenstände, die nach dem 8. Dezember 1915 aus _ dem
“Slanö snicht aus dem Zollausland oder den besetzten

eingeführt worden sind oder künftig eingeführt werden.
^Gegenstände, die nachweislich ganz aus Spinnstoffen oder
, der in 8 2, Absatz 1 bezeichnetenArt bergestellt sind,
enach dem 25. Mai 1915 aus dem 3leiHsausland snicht

Zollausland ober den besetzten Gebieten) eingefllhrt
und, soweit nicht für die Einfuhr abweichende Bestim-

' "der Vereinbarungen getroffen worden sind.
^" Eafer -Gewebe, deren Herstellung auf Grund des 8 3,

mrae der Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme,
> und Veräußerung von Bastfasern und Erzeugnissen
„«Wafern vom 23. Dezember 1915 (W. III. 1577/10. 15.
■A-) erlaubt ist.
^ ®«8en(tan&c, die nach dem 1. Februar 1916 in Haus-

uicht gewerbsmäßig hergestellt werden.

8. !

S.

§ 8- Freigabe für den Kleinverkauf
’r '* Vorräte ein und derselben Person in ein und

% bi-^ ulität und Warenbreite (die Verschiedenheit der
! m konfektionierten Gegenständen außer Betracht)

^W ^ MKeberstchtstafel festgesetzten Min de st Vorräte
A so sind sie für den Kleinverkauf freigegebc».
M M ®|e Vorräte einer Person in ein und derselben Oua-

,' l«!vg-^ "^ ubreite sdie Verschiedenheitöer Größe bleibt bei
: i 0 «t s- -r Vktracht) dagegen größer als die Nttndestvor-

Me m?^>enige Menge für den Kleinverkauf freigegeben.
° ^ diitvô ^ uestvorrat überschreitet, jedoch höchstens eine dem

« gleichkommenöe Menge*).
- » '>tzej,-,, ^ Hut jemand in eilt und derselben Qualität und

f£ ^ie Beschlagnahme fallendem farbigen Futterköger
' . '"°' sUwrr,ne bei Futterstoffen find 180» Meters, so sind diefe

> beschlagnahmt ist nichts.
Meter, so stnd SM Meter frei, beschlagriahmtsind

^tt*** Er jxh
8K .. * 42flu Meier, so sind 1800 Meter frei, beschlagnahmt sind

Diese Freigabe greift nur Platz
a) wenn die freigegebenen Vorräte unmittelbar an Ver¬

braucher in Mengen unter einem halben Stück bezw.
einem halben Dutzend veräußert werden,

b) wenn der Verkaufspreis den zuletzt vor dem Inkraft¬
treten dieser Bekanntmachung erzielten Preis nicht über-
steigt.

Wer trotz dieser Vorschriften Ware zurückbält oder größere
Mengen als die vorgeschriebenenauf einmal an einen Abnehmer
verkauft oder höhere Preise als bisher sich bezahlen läßt , hat
die sofortige Enteignung der Waren zu gewärtigen.

8 7. Souderbkftimmungen kür Konfektionsbetriebe und
gemeinnützige Rähstuben.

Konfektionsbetriebe und gemeinnützige Nähstuben dürfen
verarbeiten , bezw. aufarbeiten lassen:

1. die gleichen Mengen, die gemäß 8 6 zum Kleinverkauf
freigegeben werden:

2. alle am 1. Februar 1916 (Stichtag) vorhandenen Stoff-
zuschnittc:

3. die bei ihnen beschlagnahmten Wirk- und Strickstoffe zu
Gegenständen, welche nach INaßgabe der Uebersichtstafel
der Beschlagnahme unterliegen:

4. 25 Prozent einer jeden Qualität der sonstigen bei ihnen
beschlagnahmten Stoffe mit Ausnahme der Deckenstoffe
im Stück (Uebersichtstafel, Gruppe H, Ziffer 3).

Als Konfektionsbetriebe gelten nur diejenigen Betriebe,
ivelche bis zum 1. Marz 1916 dem Webstoffmeldeamt eine vvn
der örtlich zuständigen amtlichen Vertretung des Handels oder
Handwerks (Handels-, Handwerkskammern ufw.) ausgestellte
Bescheinigung einsenden, daß sie gewerbsmäßig bereits vor dem
1. Oktober 1915 Stoffe zufchneiden und fertige Erzeugnisse dar¬
aus Herstellen ließen und dies noch gegenwärtig tun . Auf öer
Nückseitc dieser Bescheinigung muß der betreffende Betrieb an¬
geben, welche Stoffmengen er ans Grund der Ansnahmecrlcmbnis
zufchneiden und verarbeiten läßt.

Als gemeinnützige Nähstuben gelten nur solche, die dem
Webstossmelbeamteeinen von der Ortspolizeibebörüe ausge¬
stellten Ausweis einsenden, daß sie gemeinnützige Einrichtungen
sind.

8 8. Verwahrung der beschlagnahmten Gegenstände.
Die Besitzer der beschlagnahmten Gegenstände sind ver¬

pflichtet, diese bis auf weiteres zu verwahren und pfleglich zu
behandeln.

Die beschlagnahmten Gegenstände sind getrennt von den bc-
schlagnahincfreien Vorräten aufzubewahren und als solche kennt¬
lich zu machen. Die Trennung und Kenntftchmachmigmuß bis
zum 1. März 1916 erfolgt sein.

8 9. Eigentumsiibertragung und Ucbcrnahmepreis.
Das Webstoffmeldeamt ist ermächtigt, das Eigentum an den

beschlagnahmten Gegenständen gemäß 8 1 der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf ans die von ihin be¬
zeichneten Personen zu übertragen.

Durch eine beim Königlich Preußischen Kriegsministerium
gebildete Bewertungsstelle für Webstoffe wird zunächst grund¬
sätzlich eine gütliche Einigung über den Nebernahmepreis _ mit
dem Eigentümer der beschlagnahmten Gegeuständc angeftrebt
werden. Soweit eine gütliche Einigung nicht zustande kommt,
erfolgt die Preisfestsetzung durch das Reichs-Schiedsgericht ge¬
mäß 88 2 und 3 der Bckmintmachung über die Sicherstellung
von Kriegsbedarf.

8 10. Mcldcpflichtige Gegenstände.
Melöepslichtig sind die am Stichtage vorhandenen G c-

samt  Vorräte der in der Uebersichtstafel näher bezeichneten
Gegenstände, sofern die Bestände die in der Uebersichtstafel an¬
gegebenen Mmdestvorräte überschreiten.

Werden die Mindestvorräte (8 6) nachträglich überschritte»,
so sind die Gesanltvorräte unverzüglich auf den vorgeschriebenen
Meldescheinen anzumelöen

Die von Militär - oder Marinebehörden zurückgewiesenen
Gegenstände sind nach erfolgter endgültiger Zurückweisung un¬
verzüglich unter Angabe der Grunde der Zurückweisung von dem
anznmelden, der die Gegenstände znrückerhalten hat.

Alle Zugänge zu den beschlagnahmten Laserbeständen wer¬
den jeweils am 1. und 15. eines jeden Monats , erstmalig am
15. März 1916, meldepflichtig.

Melöepflichtig sind insbesondere auch die Gegenstände, über
welche die in 8 5. Ziffer 3. Abs. 1 bezeichneten LiesernnaS-
oder Herstellungsverträge mit einer deutschen Heeres- .oder Ma¬
rinebehörde bestehen. Dagegen sind nicht melöepflichtig die üb¬
rige» gemäß 8 5 von der Beschlagnahme ansgenomnrenen
Gegenstände.

Soweit graue, feidgrane und graugrüne Mililärmamischafts-
tnche bereits auf Grund der Bekamftmachimg W. I. 1/5. 13.
K. K. A. mittels Meldescheins 1 als beschlagnahmt angemeldet
sind, sind sie nicht ernent anzunielden.

8 11. Mcldepslichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und iuri-

stischen Personen, ferner alle wirtschaftlichen Betriebe , sowie
öffentlich rechtliche Körperschaften und Verbünde, ^die Eigentum
oder Gewahrsam a» ineldevflichtigen Gegenständen (§ 10)
haben, oder bei denen sich solche unter Zollaufsicht befinden.

Vorräte , die sich am Stichtage (8 12) nicht im Gewahrsam
des Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigentümer als
auch von demjenigen zu melden, der sie an diesen, Tage in Ge¬
wahrsam hat (Lagerhalter ufw.)

Alle die, welche incldepflichtige Gegenstände in Gewahrsam
haben, ohne Eigcnftinier zu sein, brauchen nur die von ihnen
verwahrten Mengen sowie die Eigentümer anzngeben, aber nicht
die übrigen Spalten des Meldescheins auSzufüllen.

Die nach dem Stichtage eintreffenöen, vor dem Stichtage
aber schon abgesandten Vorräte sind nur von dem Empfänger
zu nielden.

Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat, ist auch
derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie einem Lagerhalter
oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten übergeben hat.

8 12. Stichtag und Meldefrist.
Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung öer am Be¬

ginn des 1. Februar 1916 (Sftchtag) tatsächlich vorhandene Be¬
stand, bei der ersten Zusatzmeldung sind die bis zum Beginn
des 15. März 1916, für die späteren Zusatzmeldungen die in der
Zeit bis zum 1. bzw. 15. jeden Monats zum Bestand hinzuge-
treteuen Mengen maßgebend.

Di« erste Meldung ist bis znm 1. März 1916 an das Web¬
stoffmeldeamt der Krieas-Robstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsmimsteriums einzusenden. Die Zusatzmel-
dungen über spätere Zugänge zu den beschlagnahmten Lager¬
vorräten sind jeweils bis zum 8. bzw. 22. eines jeden Monats
dem Webstoffmeldeamt zu erstatten.

8 13. Meldescheine.
Die Meldungen dürfen nur auf den amtlichen Meldescheine»

für Web-, Wirk- und Strickwaren erstattet werden. Die Melde¬
scheine sind für die erste Meldung bei dem Webstoffmeldeanit.
für die Zusatznieldungen. vom 1. März ab. bei den örtlich zu¬
ständigen amtlichen Vertretungen des Handels (Handelskam¬
mern uiw.) anzusordern.

Anforderungen nach Meldescheinen können nur daun schnell
berücksichtigt werden, wenn sic auf den dafür vorgeschriebenen
amtlichen Postkarten - Bord rucken  erfolgen , öle bei allen
Postanstalten 1. und 2. Klasse erhältlich sind.

MeldescheinI gilt für Stoffe zur Oberkleidung für
Heer, Marine , Beamte und Gefangene (Gruppe I),

Meldeschein II für Schlaf-und Pferdedecken,Woilache
und Deckenstoffe(Gruppe II),

Meldeschein III für Männertrikotagen(Gruppe Hl),
Meldeschein IV für farbige Wäschestoffe und farbige

Stoffe für Krankeubekleidung (Gruppe IV),
MeldescheinV für farbige Futterstoffe(GruppeV),
Meideichein VI für rohe und gebleichte Wäsche-und

Futterstoffe, Drillichauzugstoffe (Gruppe VI),
Meldeschein VI! für Segeltuchstoffe und Planstoffe

(Gruppe VII),
Meldeschein VIII für Sandsackstoffe(Gruppe VIII),
Meldeschein IX für Heeresaufträge(vgl.810,Abs.5).

Die Anforöerung ist mit deutlicher Unterschrift, genauer
Adresse und Firmenstempel zu versehen.

Es ist unzulässig, dieselbe Ware auf verschiedenen Melde¬
scheinen anzumelöen.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten
Fragen sind genau zu beantworten.  Die Bestände
sind nach den in der Uebersichtstafel aufgesiibrten Untergruppen
genau anzngeben. Ungenaue Angaben, insbesondere über Menge,
Breite, Gewicht ufw. würden erhebliche Verzögerungen bei der
Abnahme und auch sonstige Nachteile ftir den Eigenftimer der
Gegenstände nach sich ziehen.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Melde¬
schein nicht enthalten.

Auf einem  Meldeschein dürfen nur die Borrätc eines
und desselben Eigeutüniers oder die Bestünde einer und dersel¬
ben Lagerstelle gemeldet werden.

Bon iedem Meldeschein ist eine Abschrift zurückzubebalten.

8 14. Meldekarten.
Für jede Qualität ist von dem Eigentümer (also nicht von

den Lagerhaltern usw.) eine Meldekarte ordnungsgenläß auszu-
füllen. Diese Meldekarten stnd zusanimen mit den Meldescheinen
mittels des erivühnten Postkartenvorövncks (8 13, Abs. 2) beim
Webstoffmeldeamt anzusordern, und zwar nur in wirklich be-
nötigter Anzahl.

Von Stückivaren hat öer Eigentümer einen Abschnitt m
Größe von 12X17 Zentimeter auf die Karte auszukleben. Bei
sertigen Gegenständen (Decken, Handtüchern usw.) braucht der
Atustcrabschnitt nur daun ausgcklvbt zu werden, wenn „och
Mustermaterial vorhanden ist. Fertige Gegenstände brauchen
also nicht angeschnitten zu werden.

Die Meldekarten einer Gruppe sind immer zusammen
mit dem dazu gehörigen Meldeschein (also in dem¬
selben Un,schlag) bis zum 1. März 1916 dem Webstoffmeldeamt
einzusenden. Für jede Gruppe sind zur Beschlenmgnng der Be¬
arbeitung getrennte Umschläge zu verwenden.

Auf der Vorderseite der Umschläge ist »u vermerken, zu
welcher Gruppe die einliegenden Meldescheine und Meldekarten
geboren, und wer der Absender ist.

Weitere Schriftstücke irgendwelcher Art dürfe» diesen Um¬
schlägen nichl beigefügt werden.

8 15. Muster.
Von jeder ineldevflichtigen Qualität haben die Eigentümer

nach näherer Maßgabe der Uebersichtstafel ein Muster dem Web-
stofftneldeamt ordnungsgemäß frankiert bis zum 1. März 191.6
einzusenden. Die Muster sind mit einem gut befestigten Papp¬
zettel zu versehen, auf dem der Name, Wohnort und Straße des
Einsenders, das Dessin, die Farbe , die Anzahl der von dieser
Sorte vorhandenen Gegenstände, bzw. bei Stoffen die Meterzahl.
Gewicht (bei Stoffen pro Quadratmeter ), Breite bzw. Größe
und ein Vermerk über das verwendete Material mit deutlicher -
Schrift angegeben sind. Außerdem sind an das Muster nach
Maßgabe der Uebersichtstafel kleine Färb - und Dessin-
a b s chn i t t e fest anzuüeften.

Es ist nicht angängig, Muster von zu verschiedenen Gruppe»
gehörigen, auf verschiedenen Meldescheinen anzumeldenden
Gegenständen in einem und öenuelben Brief bzw. Paket einzn-
senden. Ebenso ist es nicht zulässig, in Paketen mit Mustern
Meldescheine oder Meldekarten zu übersenden, da sonst eine er¬
hebliche Verzögerung in der Bearbeitung eintreten würde.

Jede einzelne Sendung mit Mustern bat auf dem Umschläge
mit ausfallender Schrift den Vermerk zu tragen , zu welcher
Gruppe der Inhalt gehört (z. B.: „Enthält Muster zu Bdelde-
schein 6") und die genaue Adresse des Wsenders anzugeben.

Das Wvbstoffmeldeamt fft berechtigt, über diese Muster
hinaus in besonderen Fällen weiteres Mnstermaterial anzn-
fordern.

8 16. Lagerbuch und Auskunftserteiluug.
Jeder Meldevilichtige (8 11) bat ein Lagerbuch zu führen,

aus dem jede Aenöeruug in den Vorratsmeugen und ihre Ver-
mendung ersichtlich sein muß.

Soiveit öer Meldepflichtige bereits ein derartiges Buch
führt , braucht ein besonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu
werden. In dem Lagerbuch ist indes mit roter Tinte deutlich
bei den einzelnen beschlagnahmten Posten zu vermerken, daß sie
beschlagnahmtsind.

Beauftragten der Militär - oder Polizeibehörden ist jeder¬
zeit die Prüfung des Laserbuches sowie die Besichtigung der
Räume zu gestatten, in denen mcldepftichtige Gegenstände zu
vermuten sind.

8 17. Anfragen und Anträge.
All« Anfragen und Anträge , die die vorliegende Bekannt-

machnng oder etwa dazu ergebende Ausftihrungsbestimmungen
betreffen, sind an das Webstoffmeldeamt öer Kriegs - Nohstofs-
Abteilnna des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Ber-
lin SW 48, Verl. Hedemannstraße 11, zu richten.

Die Anfragen und Anträge müssen auf dem Briefumschlag
sowie am Kopfe des Briefes einen kurzen Vermerk tragen , auf
welche der in 8 2 anfgeführten Warengruppen sie sich beziehen
(z. B. bettifft Männertrikotagen ).

In einem und demselben Schreiben sollen nur Angelegen-
beiten behandelt werden, die sich ans c i n e der in 8 2 genannten
Warengruppen beziehen.

Für Freigahenntrüge , denen nur in besonders dringenden
Fällen stattgegebcn werden kann, sowie für Anfragen , ob be¬
stimmte Gegenstände von der Bekanntmachung betroffen werden,
sind bi« vorgeschriebenenamttichen Vordrucke zu verwenden, die
bei den Handelskammern erhältlich sind.

Jeder Anfrage ist, soweit gemäß der Uebersichtstafel bei der
betreffenden Gruvve überbaupt Mnsterkarten zu übersenden sind,
eine besondere Musterkarte (vgl. 8 14) beizufügen.

Ist jemand sich nicht klar darüber , ob seine Ware der Be-
schlagnahmc unterliegt oder nicht, so bat er die Ware zunächst
anzrmieldenund mittels des vorgeschriebenen Vordruckes bei den,
Webstoffnieldeamtauzusragen, ob die Ware beschlagnahmt oder
beschlagnahmefreiist. Bis ein Freigabebescheiö erfolgt, gilt die
gemeldete Ware ans jeden Fall als beschlagnahmt und ist zur
Verfiimlng des Webstoffmcldeamts zu halten.

Fortsetzung nächste Seite!
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1.

Beschlagnahmte Warengattungen Spinnstoffe

3.

Farbe Mindestgewicht

5.
Mindest¬

breite bzw-
Mindest-

grüße

Mindestvorräte
(§ 6, § 10, Abs- 1und 2)

7.

Nichtbeschlagnahmte
Warcngattungen

Gruppe Ir gtöffTjttt Sberkletdung für Heer, Marin«, Beamte undGefangene
Stoffe, welche zur Oberkleidung für Heer, Marine , Beamte
und Gefangene in Betracht kommen können. Hierzu ge¬
hören ohne Rücksicht auf Webart , Bindung und Aus-

rüstung:
1. Uniiorm - und Livreestoffe und dergl.,
2.  Zivilstoffe , wie zum Beispiel Kammgarnstoffe, Meltons.

Cheviots Loden, Trikots . Tirtevs , Cords und dergl-,
3. Genua -Cords , Moleskins, Pilots , Sommeruniformstoffe,

Ledertuche und dergl.

Rohe und gebleichte Stoffe für Drillichanzüge fallen
» unter Gruppe VI.

Wolle, Mohair.
Kamelhaar, Alpaka,
Kaschmiru. sonstige
Tierhaare , Kunst-
wolle, Baumwolle,
Kunstbaumwolle,
sonstige Pflanzen¬
fasern oder Abfälle
u. Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬

stoffe.

a) einfarbig ob. me¬
liert in schwarz,
grau , graugrün,
feldgrau, blau,
braun , grün und
khaki,

b) ungefärbt. b)

a) bei wollenen und
Halbwoll-Stoffen
350 § in unaus¬
gerüstetem, bzw.
400g in fertigem
Zustande f.d-gm,
bei Baumwoll¬
stoffen 250 g für
den qm in un-
ausgerüstet. od.
fertig- Zustande.

Mindest-
breite :
60 em.

Bei Vorräten in ein
und derselben Duali¬
tät und Farbe:

a) Bei Uniform - und
Livreestoffen 4(3 m
doppelteBreite oder
80m einfache Breite,

b) bei allen übrigen
Stoffen 150 m dop¬
pelte Breite oder
300m einfach.Breite

:au-
äue1. Feldgraue , graue, ar

grüne und marineblaue
Offizierstuche, sofern sie
aus rein -Wolle bfftehen,

2. alle gemusterten Stoffe,
d. h. Stoffe , zu denen
Garne in verschiedenen
Farben zur Herstellung
eines Musters verwen-
det worden sind. Stoffe,
deren Musterung nur
durch Bindung oder
Einstellung bewirkt ist,
gelten nicht ' als ge¬
musterte Stoffe und sind
daher , beschlagnahmt.
Vgl. aber Gruppe

föntfeh» Ti* SrblLs- und Pferdedecken , Woilache und Deckenstoffe.
_ _ —- - -- —-- - ' ~ * trxi _ ;•«

Bei
einfach breit
Ware 25 ^

bei dovpeff.
breiter Ai«
15 ein über bi,

ganze Breite.

Ohne Rücksicht auf Herstellungsart und Ausrüstung:
1. Schlafdecken,
2. Pferdedecken und Woilache,
3. Deckenstoffe im Stück, t _ . . < „
4. Stoffe , die zur Anfertigung der Decken zu 1 und 2

dienen können. Als solche kommen auch in Betracht: Zivil¬
stoffe, wie Flauschstoffe, Mantelstoffe, Ulsterstoffe, Cape-
stoffe usw-, soweit sie nicht schon in Gruppe I beschlag¬
nahmt sind. Dagegen kommen für diese Gruppe nicht
in Betracht : Herren - und Knaben - Anzugstoffe und
-Hosenstoffe.

Wolle, Mohair,
Kamelhaar ,Alpaka,
Kaschmiru. sonstige
Tierhaare , Kunst¬
wolle, Baumwolle,
Kunstbaumwolle,

sonstige Pflanzen¬
fasern oder Abfälle
u- Mischungen,ver-
fchiedener Spinn¬

stoffe.

alle Farben
glatt und gemustert.

a) Decken
850 g f. d. Stück,

b) Deckenstoffe
400 g für
den qm.

a) Decken:
170X115 cm
(dH. Mindest¬

länge von
170 cm und
Mindestbr.

von 115 cm)
b) Decken¬
stoffe 115 cm

Mindestbr.

Bei Vorräten in ein
und derselben Quali¬
tät lohne Rücksicht aus
Muster . Farbe und

Größe),
a) 50 Stück Decken,
b) 150 m Deckenstoffe.

1. Tischdecken, sogenannte
Bettdecken(d. h. Tages-
überdecken oder Stepp¬
decken), Divandecken.
Kommodendecken»
Wandbehänge,

2. Filzdecken,
Kamelhaardecken,
d. h. Decken, die mehr
als 25°/»Kamelhaar ent-
halten, jedoch nicht sog.
Kamelhaarimitate.

a) bei Decker,
je 1 Decke,

b) bei Decker-
stoffen: i
25 cm über
die ganz«
Breite,

jedoch kein,!

DessinabschMl

Gruppe III : MSuuerLrikotugen.

Maschinen - oder
handgestrickt,
bzw- gewirkt,

1. Männerhemden und Männerunterhosen in Männer
großen, gewirkt, gestrikt oder aus Wirk- oder Strick
stoffen hergestellt oder konfektioniert,

2. Männerärmelwesten und -Jacken,
3. Männersocken und -Strümpfe,
4. Kniewärmer,
5. Halstücher lSchals ), ,
6. Leibbinden und Kopfschutzer,

beides nur in Schlauchform,
7. Männer -Jaust - und Fingerhand - mtr Maschinen

.schuhe, „ . , r, . oder
8. Männer -Pulswarmer , mindestens ( handgestrickt,

9. Wirk? und Strickstoffe. die zur Anfertigung von Männer-
Unterkleidung oder -Trikotagen in Betracht kommen.

Aus Webwaren konfektionierte Männerhemden und
Münnernnterhosen sind durch die Bekanntmachung

Rr. W . lll. 1300 /18. 15. RBA . beschlagnahmt.

Wolle, Mohair,
Kamelhaar ,Alpaka,
Kaschmiru.sonstige
Tierhaare , Kunst¬
wolle, Baumwolle,
Kunstbaumwolle,

sonstige Pflanzen¬
fasern oder Abfälle
u. Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬
stoffe. auch shoddy-
gemischt, plattiert
oder aus verschie¬
denen Stoffsn zu¬

sammengesetzt.

a) Halstücher:
weiß, grau , feld¬
grau . graugrün,
braun , grau - und
braunmeliert,

b) Männersocken
und -strümpfe:
wie zu a), jedoch
auch natur - und
makofarbig,

c) Männer ° Faust-
und Fingerhand¬
schuhe wie zu a),
jedoch auch
schwarz,

ck) alle anderen Wa-
rengattung . ohne
Rücksichta-Farbe

aj Männerhemden
u Männerunter¬
hosen 220 g
das Stück,

b) Männerärmel¬
westenu. -Jacken
400 g das Stück,

c) Männersockenu-
-strümpfe 90 g
das Paar,

nur in
Männer¬
größen.

Bei Vorräten in ein
derselben Qualität:

a) je100Stck.Männer-
Hemden, Männer¬
unterhosen , Hals¬
tücher. Leibbinden
oder Kopfschützer,

b) je50StückMänner-
ärmelwesten oder
-Jacken.

e) je 200PaarMänner-
socken oder -strümpfe,

d) je 100 Paar Knie-
wärmer oder Hand¬
schuhe,

s) 300 P . Pulswärmer,
k) 50 kg  Wirk - und

Strickstoffe,

_ - - ii ■■■■—— - . i cy) .. w itt pi tt 1.

1. Leibwäschestoffe ohne Rücksicht auf die Breite (Stoffe,
geeignet für Hemden, Unterhosen und Unterrockej, wie
z. B Oxford, Zephir . Kattun (gerauht und ungerauhtl,
Flanelle , Fancy , Barchente sein- und zweiseitig gerauht)

2. Bettzeugstoffe, wie z. Beispiel Strohsackstoffe, Bett - und
Matratzendrelle . Bettzeuge leuchen und Chellas) usw.,

S. Stoffe zur Krankenbekleidung wie z. B- Lazarettdrelle,
Kadetts , Regattas usw.» . ^ .. . , .5.

4. Handtücher, abgepaßt und im Stuck, auch geitreift-
gemustert. _ _

Wolle, Kunftwolle,
Baumwolle , Kunst¬
baumwolle, Bast-
faserniFlachs.Hans,
Jute > oder Abfälle
u. Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬
stoffe, auch unter

Mitverwendung
von Papier.

farbig lstückgefärbt,
garnfarbig oder be^

druckt).

a) Leibwäsche
stoffe 130 g

b) Bettzeugstoffe
150 g

c) Stoffe zur
Krankende-
kleidung 200g

dj Handtücher
280 g

ohne
Rücksicht

auf Breiten
und Größen

Bei Vorräten in ein
und derselben Quali¬
tät und Breite (ohne
Rücksicht auf Muster

und Farbe ) :
a) 900 m bei Stoffen,
b) 40 Dutz, bei Hand¬

tüchern.

1. Betteinschütten(Stouts,
Julettsj und bedruckte
Bettkattune. ,

2. Handtücher nt Ja»
qnard- oder Damast-
mustern und Frottier¬
handtücher.

ganze,

bei St
25 em

die.
Breite
F arb-
Defsi'
abschuiw

b) bei ab-

Gruppe V: Farbige FutLerstoffe.

1. Futterköper , Futterkaliko, Jutternessel und Futterboy,
Zwirntuch , Molton und dgl-,

2. Aermelfutter , Taschenfutter,
-3. Halsbindenstoffe,
4. Helmbezugstoffeu- dgl.

Wolle, Kunstwolle,
Baumwolle, Kunst¬
baumwolle, Bast-
fasernsFlachs.Hanf,
Jute ) oder Abfälle
u. Mischungen ver-
schied. Spinnstoffe

einfarbig (sowohl
stückg esärbt als auch
garnfarbig ) in grau,
feldgrau, graugrün,
graublau , braun,
schwarz und khaki.

130 g für den qm ohne
Rücksicht

auf
die Breite

Bei Vorräten in,em
und derselben Qualität
und Breite (ohne Rück¬
sicht auf Muster und

Farbe ):
1800 m

1. Serge und Zanella,
' . Futterstoffe mit Jac-

auardmuftern,
3. Gestreifte Aermelfutter.

25 cm
über die W

Breite
F arb ' . u"'«

Des ! "
abschiU

schied. «Lpmuiioue _ _ __ **

Gruppe VI: Rohe «Md aebLeichte Wäsche- und Fu tLersMe,DriMchanzugstoffe.* —— - ■ ' ——- — cn• i+t öirt 1.

1. Leibwäschestoffeohne Rücksicht aus die Breite (Stoffe,
aeeianet für Hemden, Unterhosen, kknterrocke) sowie
Stoffe für Futterzwecke, wie z. B Barchente, Faney,
Flanelle (gerauht und ungerauht ), Kaliko, Nessel, Kattun,
Köper (auch entschlichtet), Schirtmg , Dowkas, Rensoree,
Creas und tzemdenleinen sin halb- und reinleinen ), Roh-

2. Bettzeugsto'ffe. wie z. Beispiel Strohsackstoffe, Bett - und
' Matratzendrelle ,Bettzeuge,Bettlakenstopch, auch geinustert,

3. Handtücher, abgepaßt und im Stuck, auch durch Bindung

4. Zwffchenf'utterstoffe, wie rohleivenes und halbleinenes
Zwischenfutter, Klöhelleinen, Steifleinen (Wattierleinen,
Leimleinenj usw-,

Mohwar ^ für ^Anzugstoffe . außer für Drillichanzüge,
füllt unter Gruppe 1.

Baumwolle . Kunst¬
baumwolle,Bastfa¬
sern (Flachs, Hanf,
Jute ) oder Abfälle
u. Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬
stoffe, auch unter

Mitverwendung
von Papier-

roh oder gebleicht. a) Leibwäsche
stoffe 130 g,
jedoch in halb-
u. reinleinen
170 g

b) Bettzeugstoffe
150 g

c) Handtücher
280 g

d) Zwischen-
jutterstoffe
200 g

e) Drillichan¬
zugstoffe 270g

ohne
Rücksicht

auf Breiten
und Größen

Bei Vorräten in ein
und derselben Quali¬
tät und Breite (ohne
Rücksicht auf Muster

und Farbe »:
a) 900 m bei Stoffen,
b) 40 Dutz. bei Hand¬

tüchern.

1. Bettzeugstoffe in Ja»
quard- oder Damast-
mnsteru und oollge-
bleichte reinleinene
Bettzeugstoffe,,

2. Handtücher m Jac¬
quard» oder Damast-
musteru und Frottier¬
handtücher.

Gruppe VII: Segeltuche und Planstofse.

2.  Segeltuche , ^ ie ^ "^ Marine - Kopertuch. Bramtnch,
Persenningtuch , Schiertuch,

t MA P °- >
taschen-, Flittersack. . Schuhzengstoffe,

Baumwolle ,Kunst
baumwolle, Bast-
fasernlFlachs .Hanf,
Jute ) oder Abfälle
u-Mischungen ver-
schied. Spinnstoffe.

alle Farben
glatt und gemustert.

a) Stoffe zu 1,
2 u. 4 : 300 g,

b) Stoffe zu
3:195

ohne
Rücksicht

auf

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität
(ohne Rücksicht auf
Muster , Farbe und

Glatte Gewebe in Leinwand - oder Köperbindung, soweit
sie nicht in anderen Gruppen meldepflichtig sind

Berlin , den 5. Januar 1916.

Baumwolle ,Künste
baumwolle, Bastfa¬
sern (Flachs. Hanf,
Jute ) oder Abfälle
u. Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬
stoffe, auch unter

Mitverwendung
von Papier.

Kal . Preußisches Kriegsministerium
gez. von Wandel.

roh oder einfarbig
sgarn- oder stück¬
farbig ) in gelben,
grauen ,feldgrauen,
hellbraunen thaki-
artiaen oder grünen

Farbtönen.

160 g für den qm Mindest¬
breite:
58 am

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität
(ohne Rücksicht auf
Muster , Farbe und

Breite ) :
900 m

Dresden , den 5. Januar 1916. Kal . Sächsisches Kriegsministerium
gez. von Wilsdorf.

München , den 5. Januar 1916.

Stuttgart , den5. Januar 1916.

Kgl . Bayrisches Kriegsministeriu«
gez. Freiherr von Kretz.

Kgl . Württemb . Kriegsministeriu«
- gez. von Marchtaler. w  jj . 10

gez. von Wilsdorf . . • , Bemerken daß hiermit die Bekanntmachungen Nr . W. 1. 734/8. 15., W. M. 231/9.
B -, °»- °° ->° °-  K-nntms b-» Bemerken,

und IV. M. 999/11. 15. K. R. A. aufgehoben werden. 4. ^ | g K:
Franksnrt (Main ), den 1. Februar 1916. Stell « . GeneLa4k0MMa « 00 1« . -iX
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